
Hirnverschluss gehört zu den wichtigsten Abwehrkräften des Menschen. 
Wo kämen wir hin, wenn alles und jedes einfach so  hinein dürfte, in unseren Denkapparat?

Was also hat Zutritt und was nicht?  Was wirkt und kommt wirklich an?   
Was löst tatsächlich Handlungen aus?

Wahrnehmungspsychologie, Soziologie, Demografie, Marktforschung, Trends, Konsumverhalten... 
Wir erzeugen strategisch angelegte Störmanöver.  

Sie verschaffen Zutritt. 
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Störmanöver

www.gruppedrei.com

Die Strategen für Marketing, Kommunikation und Werbung.



Perfekte Positionierung ist unsere Stärke.
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D-78054 Villingen-Schwenningen
Tel. +49 (0) 7720 39 03-0
Fax +49 (0) 7720 2 15 64

Begeistern Sie neue Technologien? Denken Sie auch gerne einen entscheidenden Schritt voraus?
Unser Ziel ist es, unseren Kernbereichen weiterhin entscheidende Impulse zu geben. Und was wären diese ohne engagierte Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen? 

Die Fritz Kübler GmbH ist ein führendes mittelständisches Unternehmen in den Bereichen Positions- und Bewegungssensorik, 
Zähltechnik und Übertragungstechnik. 

Wir bieten regelmäßig: 
· Trainee-Programme
· Praktika  
· Bachelor-/Masterthesen 
· Technikerarbeiten
· Ferienjobs
· Festanstellungen

in den Bereichen:
· Auslandspraxissemester in China und Indien
· Supply Chain Management
· Entwicklung und Technologie
· Qualitätsmanagement 
· Produktion
· Personalwesen

... oder als Student (in)

Ihre Fragen: 
Beantwortet Ihnen gerne Frau Riesle:   07720 – 3903 16

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftige Bewerbung:   
  stephanie.riesle@kuebler.com
   www.kuebler.com/karriere

Ob mit der exakten Codierscheiben-
Ausrichtung von ± 2 µm 
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Editorial
Liebe Leserin, lieber Leser,

E-Mail: 
jaco@hs-furtwangen.de 
Telefon: 07723 / 920-2187  
Telefax: 07723 / 920-1869

kein Tag ohne Meldung über Facebook & 
Co. Journalisten berichten und kritisieren; 
Eltern und Pädagogen sorgen sich; Wer-
ber sind in Goldgräberstimmung; Juristen 
melden Zweifel an; Datenschützer schla-
gen Alarm. Und die Nutzer? Die lässt das 
offenbar kalt. Sie chatten und vernetzen 
sich, suchen nach Jobs und Diskussions-
partnern, Gleichgesinnten und Freunden; 
sie stellen Videos und Fotos ein, orga-
nisieren Events, bewerten Produkte und 
kommentieren alles, was ihnen auf den 
„Schirm“ kommt. Kein Zweifel – das Social 
Web boomt!
Es war deshalb längst an der Zeit, dem 
Thema eine pe•press-Ausgabe zu widmen. 
Immerhin sind neben der Hochschule 
Furtwangen inzwischen auch viele Fakul-
täten Web 2.0-(inter)aktiv – wie Product 
Engineering / Wirtschaftsingenieurwesen 
auch!
PE ist seit längerem auf Xing. Seit Mai ist 
die Fakultät zudem mit einer eigenen Seite 
auf Facebook vertreten und „sammelte“ in 
den ersten 48 Stunden über 200 Fans; Ende 
Juni waren es schon über 400. Zum (nicht 
ganz ernst gemeinten) Vergleich: die Luft-
hansa hat rund 200.000 Fans, Mercedes 
Benz über 3,5 Millionen und Lady Gaga 
rund 40 Millionen, und trotzdem soll es 

noch Menschen geben, die dem Web 2.0 
Hype keine Bedeutung beimessen oder 
das Thema als kompletten Blödsinn und 
Zeitverschwendung ansehen.
Betrachtet man das Engagement vieler 
kleiner und mittlerer Unternehmen könn-
te man übrigens tatsächlich zu diesem 
Ergebnis kommen. Bald jede Pommesbu-
de glaubt offenbar ohne Facebook und 
Twitter nicht mehr auszukommen. Meist 
ohne Konzept, ohne Einbindung in eine 
Gesamtstrategie, mit wenig Mut und noch 
weniger Ideen. Und vor allem ohne ein 
Grundverständnis der neuen Kommunika-
tionsplattformen. Die hohen Erwartungen 
befinden sich dann schnell im freien Fall. 
Dabei sein, ist alles!
PE will es besser machen. Alle Web 2.0 
Aktivitäten sind eingebunden in die Kom-
munikations- und Markenstrategie von 
Hochschule und Fakultät. Aber schauen 
Sie selbst und machen Sie mit! Sie sind 
herzlich eingeladen!
Damit wünsche ich Ihnen viel Freude mit 
der 30. Ausgabe der pe•press!
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Furtwangener Hochschulkids
pe•press 30 – Ein Jubiläum
So laut ging es in einem Hörsaal noch nie zu. 50 Kinder des Kindergartens Maria Goretti 
im Alter von drei Monaten bis sechs Jahren probten zum Jubiläum der pe•press schon 
mal das „Studentendasein“. Die Eltern sind Studierende, Professoren und Mitarbeiter 
der Hochschule Furtwangen. Übrigens: Die Hochschule Furtwangen hat im Juni 2009 
das Zertifikat „Familiengerechte Hochschule“ erhalten. Zu Recht!





Prototypen
pe•press 30 – Ein Jubiläum 
Top in Technologie und Innovation: Schon seit zwei Jahren besitzt die Fakultät Product 
Engineering / Wirtschaftsingenieurwesen einen 3D-CAD Plotter. Damit ist es den Studen-
ten unter Anleitung von Prof. Dr. Helmut Debus möglich, Prototypen anhand von CAD-
Daten zu erstellen und praxisnah, kostengünstig und unter realen Bedingungen zu testen. 
Dieses „generative Fertigungsverfahren“ – Rapid Prototyping genannt – wird auch in der 
Industrie zunehmend eingesetzt. 







Run auf die Hochschule
pe•press 30 – Ein Jubiläum
In diesem Jahrzehnt werden die Studierendenzahlen weiter steigen. In der Fakultät 
Product Engineering / Wirtschaftsingenieurwesen werden deshalb inzwischen fast alle 
Vorlesungen mehrzügig gefahren. Rund 500 Studierende sind bei PE eingeschrieben, fast 
5.000 sind es an der HFU mit den Standorten Furtwangen, Schwenningen und Tuttlingen. 
Die Berufsaussichten sind dennoch so gut wie nie: die Wirtschaft sucht händeringend 
Ingenieure und Wirtschaftsingenieure!
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Gefällt mir oder nicht
Das Social Web: Chancen und Risiken

Wird das Internet durch Facebook, Youtube 
und Twitter revolutioniert? Auf jeden Fall 
scheint sich im Netz eine neue Kommu-
nikationskultur zu entwickeln: das Social 
Web. Ob Facebook Online-Banking oder 
E-Learning – Es besteht eine nie zuvor 
gekannte kommunikative Vernetzung. 
Worin liegen die Chancen und Risiken? 
Was ist eingentlich das Social Web? Und 
wie bringt sich die Fakultät Wirtschaftsinge-
nieurwesen hier ein?

Das Internet hat sich in den vergangenen 
Jahren verändert. Das World Wide Web ist 
interaktiv geworden: Online-Lexika, Such-
maschinen, Online-Communities, Online-
Shopping, Videoportale, Online-Banking, 
Web-Blogs, E-Learning, Messanger-Funk-
tionen und Download-Plattformen. Allein 
über Google in Deutschland werden jeden 
Tag 100 Millionen Suchanfragen gestellt. 
Insgesamt gibt es im Netz über 200 Mil-
lionen Blogs, in denen Meinungen ausge-
tauscht werden. 
Dank Netbook und Smartphone kann man 
Youtube und Co. überall uneingeschränkt 
nutzen. Fast auf der ganzen Welt stehen 
Informationen grenzenlos zur Verfügung. 
So werden 80% der Tweets auf Twitter 
von unterwegs aus erstellt. Früher muss-
ten Studierende aufwendig in Bibliotheken 
rechrechieren, heute gehen sie schnell 
und einfach ins Web. Es mag gestande-
nen Wissenschaftlern gefallen oder nicht: 
Wikipedia ist heute eine der relevantesten 
Informationsquellen, wenn es um Recher-
chen im Internet geht. Allein das deutsche 
Wikipedia hat über eine Million Einträge 
beziehungsweise Artikel. 

Unternehmen im Social Web
Das Social Web schafft eine immer größere 
Transparenz. Millionen von Menschen auf 
der Welt nutzen Social Communities; und 

es werden täglich mehr. So ist das Social 
Web auch eine willkommene Werbe- und 
Kommunikationsplattform für Unterneh-
men. Immer mehr Unternehmen legen 
sich einen Account bei Facebook oder 
Twitter zu. Sie nutzen diesen Account, um 
an Bekanntheit zu gewinnen, zu informie-
ren, zu werben oder ihre Marke zu bilden. 
Kommunikation ist nicht mehr passiv, son-
dern aktiv. 
Gleichzeitig dient das Social Web als 
Marktforschungsinstrument. Gezielt suchen 
Unternehmen Stellungnahmen zu ihren 
Produkten im Netz und werten diese aus. 
34% der User posten laut Umfragen Erfah-
rungen oder Meinungen zu Produkten.

Der Gläserne User
Mit der Vernetzung und der damit verbun-
denen Transparenz lauern jedoch auch 
Gefahren im Social Web. Ein Beispiel ist 
die niederländische Internetseite „please 
rob me.com“. Dort wird über Twitter auf 
unbeaufsichtigte Wohnungen aufmerksam 
gemacht.
Macht das Social Web die Menschen glä-
sern? Allein Google, Google Street View, 
Facebook und 123people.de geben teilwei-
se Daten preis, aus denen sich umfassende 
Nutzerprofile erstellen lassen. So weiß das 
Netz manchmal mehr als der Nutzer selbst. 
Diese Transparenz macht angreifbar. Das 
gilt beispielsweise auch bei Bewerbungen: 
Schon rund die Hälfte aller Unternehmen 
holen Informationen über Bewerber oder 
potentielle Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen via Internet ein. Das hat eine Umfrage 
unter 1.504 Geschäftsführern und Perso-
nalchefs in Deutschland ergeben.

Facebookmania
Social-Media kann die komplette Inter-
netkommunikation revolutionieren. Vorne 
Weg „marschiert“ Facebook mit weltweit 
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über 700 Millionen Nutzern, davon über 
13 Millionen allein in Deutschland. Wäre 
Facebook ein Land, es wäre das weltgrößte 
Land der Welt.
Dank Facebook weiß man heute, was 
Freunde und Bekannte wann und wo 
tun, welche Vorlieben sie haben, welche 
Musik sie hören oder welches Modelabel 
sie bevorzugen. Im Schnitt verbringt der 
durchschnittliche Facebook-User etwa eine 
Stunde pro Tag auf der Seite. Dort wird 
dann darüber informiert, wer auf welcher 
Party war, wie der aktuelle Beziehungssta-
tus eines „Freundes“ ist, und wer welchen 
„Gefällt mir Button“ geklickt hat. Facebook 
hat inzwischen viele andere Communities 
wie die VZ-Gruppe verdrängt und ist in 
den USA die wichtigste Einstiegsseite ins 
Internet geworden. 
Die Fakultät Product Engineering / Wirt-
schaftsingenieurwesen an der Hochschule 
Furtwangen University ist ebenfalls seit 
Mai mit einem Profil auf Facebook ver-
treten. Es bietet aktuelle Informationen, 

Fotos und die Möglichkeit zum Dialog. 
Die Adresse lautet: www.facebook.com/
hfu.wirtschaftsingenieurwesen.

Hörsaal im Internet
Das Social Web beflügelt auch das Thema 
E-Learning. E-Learning bedeutet, dass 
Hochschulen oder Universitäten ihre Stu-
dierenden mit zahlreichen Online-Kursen 
unterstützen. Die E-Learning Plattform 
FELIX an der Hochschule Furtwangen Uni-
versity ist ein Beispiel dafür. Eine Studie 
des US-Bildungsministeriums von 2009 
beweist, dass Onlinestudenten mehr leisten 
als Studenten im Hörsaal. Jeder sechste 
Student ist dort an einer Online-Universität 
eingeschrieben.
Ein weiterer Beweis dafür, dass das Social 
Web Menschen näher zusammenbringen 
kann, ist die Tatsache, dass sich in den Ver-
einigten Staaten rund jedes achte Ehepaar 
über das Social Web kennen lernt.  

Hanna Skubski, PE Studentin
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Wie ist es eigentlich um die Studierenden 
an der Hochschule Furtwangen University 
bestellt, wenn es um das Social Web geht? 
Das Team der pe•press hat hierzu eine 
Umfrage in den Hörsälen der Fakultät Wirt-
schaftsingenieurwesen durchgeführt. Hier 
die Ergebnisse:

Die Umfrage hat gezeigt, dass 89% aller 
Studierenden der Fakultät Wirtschaftsinge-
nieurwesen das Social Web nutzen. Diese 
89% der Studierenden verteilen sich wie 
folgt auf die verschiedenen Plattformen des 
Social Web (Abb.1).
Die Grafik zeigt, dass YouTube und Face-
book als soziales Medium dominieren. Die 
Communities Xing und Wer-kennt-wen 
werden von den Studenten im Vergleich 
weniger genutzt. Die Grafik zeigt auch, 
dass Wikipedia eine wichtige Rolle im 

Social Web bei Studenten spielt. Es stellte 
sich heraus, dass die Informationssuche 
für Studierende der wichtigste Aspekt im 
Social Web ist (Abb.3). Das Thema Part-
nersuche scheint (noch?!) keine Rolle zu 
spielen. Die Auswertung zeigt auch, dass 
der Informationsaustausch untereinander 
über das Social Web wichtig ist. Berufli-
ches im Social Web ist bei den Studenten 
noch nicht so präsent wie private Kontakte 
zu knüpfen.
Die tägliche Nutzung der Social Web 
Angebote (Abb.2) nimmt bei über der Hälf-
te aller Befragten mindestens eine Stunde  
pro Tag in Anspruch. Weiter ist zu sagen, 
dass das Thema Sicherheit und Daten-
schutz in der heutigen Zeit für die Studen-
ten sehr wichtig ist. 

Hanna Skubski, PE Studentin

Eine Studie und mehr
Fast alle Studierenden im Social Web
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Web-Angebote im Vergleich 
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Abb.1
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Verwendung der Web-Angebote durch Studenten 
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Abb.2
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Dialog mit den Fans
Social Media an der Hochschule Furtwangen

Anzeigen in Zeitschriften, Messeauftritte, 
Give Aways – es gibt viele Möglichkeiten, 
wie eine Hochschule für sich werben und 
kommunizieren kann. Intranet, Web-Radio, 
Hochschul-TV oder eine Hochschul-Websi-
te gehören auch dazu. Neuerdings wird der 
Medien-Mix der Hochschule Furtwangen 
noch um Social Media Netzwerke ergänzt 
wie Xing, Facebook und Twitter.

Social Media ist in aller Munde, das Ange-
bot riesengroß. Da heißt es, den Überblick 
zu behalten und sich nicht verzetteln. 
Das Motto der Hochschule Furtwangen 
University lautet deshalb: „Lieber weniger, 
dafür aber gut!“ An erster Stelle steht Face-
book. Aber auch auf Twitter ist die HFU 
mit einem eigenen Account vertreten und 

postet aktiv tweets. Allerdings sind die Stu-
dierenden selbst auf diesem „Kanal“ kaum 
aktiv. So liefert die Hochschule auf Twitter 
eher allgemeine Informationen zum Studi-
um und beantwortet Fragen.
Auf Facebook verfolgt die Hochschule 
eine Doppelstrategie: Die Hauptseite der 
HFU dient als erster Anlaufpunkt in Face-
book. Hier versorgt die HFU die User mit 
allgemeinen, die Hochschule betreffen-
den Informationen. Allerdings ergibt sich 
daraus ein Problem: Wie informiert man 
die Studierenden sämtlicher Fakultäten? 
Informiert man über alles, „spamt“ die 
Hochschule den Friendstream ihrer Fans 
zu; fließen die Info zu spärlich, können die 
Fans keinen Mehrwert für sich generieren. 
Die Lösung ergibt aus dem Aufbau der 
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Riester - Diagnostische Instrumente und Geräte für höchste Ansprüche

Rudolf Riester GmbH
Postfach 35 • DE-72417 Jungingen • Deutschland
Tel.: +49 (0)74 77-92 70-0 • Fax: +49 (0)74 77-92 70-70
info@riester.de • www.riester.de

www.riester.de

Interesse
an

einem
Praktikum

im Marketing/
Produktmanagement?

Riester ist einer der führenden Hersteller von diagnostischen
Instrumenten für Ärzte, Krankenhäuser und Kliniken. Die
Hauptproduktlinien umfassen Blutdruckmessgeräte, H.N.O.
und ophthalmologische Instrumente, Stethoskope,
Laryngoskope sowie Stirnspiegel, Stirnlampen und
Untersuchungsleuchten.

Herstellung und Entwicklung in Deutschland.

Qualität, die sich auszahlt: Riester gehört heute zu den
renommiertesten Herstellern in diesem Marktsegment -
Weltweit!

�

Anzeige pe press:pe press Anzeige1 04.12.2009 11:15 Uhr  Seite 1

Hochschule: Jede Fakultät kommuniziert 
über ihre eigene Fanpage mit Studenten, 
die Hochschule-Furtwangen-Seite dient als 
„Gatekeeper“.
Allerdings ist es nicht nur das Ziel der 
Hochschule Furtwangen University, aktuel-
le Studenten anzusprechen oder mit ihnen 
zu interagieren, sondern auch potentielle 
Studenten anzulocken und über das Stu-
dienangebot zu informieren. So sollen 
Interessierte schon auf den Fan Pages der 
Hochschule Furtwangen University Infor-
mationen über die Fakultäten erhalten.
Das Job-Netzwerkportal Xing setzt dage-
gen quasi am anderen Ende an: Hier steht 
vor allem der Kontakt mit den Alumni – 
den Ehemaligen – im Vordergrund – und 
die Ansprache künftiger Masterstudenten. 

Die Videoplattformen YouTube und Vimeo 
liefern für die Sozialen Netzwerke die 
Bewegbild-Produktionen der Hochschule 
Furtwangen University.
Die Hochschule Furtwangen University 
ist sich bei all ihren Web 2.0 Aktivitäten 
bewusst, dass Social Media eigenen Regeln 
folgt. Der Dialog mit den „Fans“ oder den 
„Followern“ steht im Vordergrund. Häufig 
sind es die Geschichten und Geschicht-
chen hinter den blanken Informationen – 
am besten unterlegt mit Filmen, Fotos oder 
weiterführenden Links. „Nur wenn wir uns 
auf diese Ebene einlassen, werden wir im 
Social Web erfolgreich sein,“ so Ed Kint-
zinger, Marketing Chef der HFU.

Florian Budnik, HFU Student
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Trainee-Programm 
Über 100 Plätze in rund 40 Unternehmen

Das 2002 gestartete studienbegleiten-
de Trainee-Programm der Hochschule 
Furtwangen umfasst mehr als 90 abge-
schlossene Verträge und 40 freie Plätze 
in rund 40 Partner-Unternehmen in der 
Region. Die Trainees werden parallel zu 
ihrem praxisorientierten Studium optimal 
für ihren späteren Einsatz im Unternehmen 
qualifiziert und erhalten monatlich minde-
stens 680 Euro. HFU-Studenten wurden 
bisher bereits mit rund 3 Millionen Euro 
gefördert, der Wert der zusätzlichen Pra-
xiserfahrungen und Schulungen ist um ein 
Vielfaches höher.

Das Programm kommt grundsätzlich für 
besonders leistungsfähige und motivierte 
Studierende aller Bachelorstudiengänge in 
Frage. Die meisten Plätze werden jedoch 
in den Kompetenzfeldern Ingenieurwissen-
schaften und Wirtschaftsingenieurwesen 
angeboten. Nach einem positiv verlau-
fenen Vorgespräch mit dem Programm-
Koordinator der HFU kann sich der Inter-
essent direkt im Unternehmen seiner Prä-

ferenz bewerben, sofern dort ein Platz 
frei ist. Nach einem Bewerbungsgespräch 
entscheidet letztendlich die Firma, ob 
sie einen Trainee-Vertrag abschließt. Den 
beteiligten Partner-Unternehmen bietet das 
Programm eine hervorragende Möglich-
keit, rechtzeitig hoch qualifizierte potenzi-
elle Fach- und Führungskräfte zu gewinnen 
und diese auf verantwortungsvolle Aufga-
ben und zukünftige Herausforderungen im 
Unternehmen perfekt vorzubereiten. Dar-
über hinaus werden die Zusammenarbeit 
zwischen Unternehmen und der Hoch-
schule intensiviert und der Erfahrungs- und 
Wissensaustausch verbessert

Praxis, Projekte, Schulungen
Die für alle Studierenden verbindlichen 
Regeln, insbesondere die Studien- und 
Prüfungsordnung, werden dabei weder 
verändert noch eingeschränkt. Der Trainee 
gewinnt jedoch in dem individuell zuge-
schnittenen Programm wertvolle zusätzli-
che Praxiserfahrungen, erhält interessante 
Projektaufgaben, integriert sich in verschie-

Programm-Koordinator/
Rektoratsbeauftragter:

Prof. Werner Ruoss
Tel. 07723-920-2154
trainee@hs-furtwangen.de

Aktuelle Informationen:

www.hs-furtwangen.de
• Studienangebote 
   & Studium
• Trainee-Programm
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dene Fachabteilungen und Arbeitsgruppen 
im betrieblichen Umfeld, nimmt an Schu-
lungen sowie eventuell an Auslandseinsät-
zen teil und wird somit optimal auf seinen 
Berufseinstieg vorbereitet.

Programmvarianten
Die Variante M beginnt im 3. Semester, hat 
eine Laufzeit von 5 Semestern und umfasst 
50 Wochen Praxiseinsatz des Trainees im 
Unternehmen. Die Variante L beginnt im 
1. Semester, dauert 8 Semester und umfasst 
80 Wochen Praxiseinsatz. Die Praxiseinsät-
ze beinhalten das reguläre Praxissemester 
– meist im 5. Semester –, die abschließen-
de Bachelor-Thesis sowie 16 (Variante M) 

oder 24 Wochen (Variante L) in den Seme-
sterferien. In Variante L wird zusätzlich ein 
weiteres Praxissemester mit 22 Wochen 
integriert (zum Beispiel nach dem 2. Seme-
ster oder vor beziehungsweise nach der 
Abschlussarbeit). In beiden Varianten sind 
individuelle Anpassungen beispielsweise 
bei Beginn und Dauer nach folgender 
Kenngröße möglich: Ein Semester finanzi-
elle Förderung erfordert 10 Wochen akti-
ven Einsatz im Unternehmen.

Die Studierenden der Fakultät Product 
Engineering / Wirtschaftsingenieurwesen 
sind als Trainees sehr gefragt und stellen 
mit 27 bereits abgeschlossenen Verträgen 
und 15 freien Plätzen die zweitgrößte Teil-
nehmergruppe – direkt nach der Fakultät 
Maschinenbau und Verfahrenstechnik und 
deutlich vor der Fakultät Computer and 
Electrical Engineering 

Prof. Werner Ruoss
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Startklar?

Seit über 50 Jahren entwickeln wir als unabhängiges Familienunternehmen innovative Produkte und Dienstleistungen für die Prozessautomati-
sierung. Mit einer Vielfalt von Messgeräten, Systemen und Gesamtlösungen sind wir einer der weltweit führenden Anbieter. Dieser Erfolg ist 
der Erfolg unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Denn sie bringen nicht nur außergewöhnliche fachliche Fähigkeiten mit, sondern zeigen 
hohes Engagement und Verantwortungsbewusstsein. Wenn Sie Lust auf ein starkes Team haben, dann starten Sie mit uns durch.

  
Endress+Hauser GmbH+Co. KG Phone +49 7622 28 2900
Katrin Schmidt   Fax     +49 7622 28 15619
Hauptstraße 1   www.pcm.endress.com
79689 Maulburg    www.karriere.endress.com
Germany   ausbildung@pcm.endress.com

Stufe für Stufe
Online-Sprachkurse auf FELIX

Seit dem Sommersemester bietet die HFU  
allen Studierenden und Mitarbeitern kosten-
freie Onlinesprachkurse auf der Lernplatt-
form Felix an. Dabei nutzt die Hochschule 
das preisgekrönte Lernprogramm Campus 
Language Training von digital publishing, 
die erfolgreichste Sprachlernsoftware Euro-
pas. Es werden Englisch, Französisch, Spa-
nisch, Italienisch und Deutsch als Fremd-
sprachen angeboten.

Jeder Sprachkurs ist in 24 Einheiten unter-
teilt. Wenn man wöchentlich etwa 60 bis 
90 Minuten Zeit für das Sprachtraining 
einplant, kann man innerhalb eines Seme-
sters die nächste Kursstufe erreichen. Pro 
Sprache gibt es sechs Kursstufen von A1 bis 

B2.2. Campus Language Training basiert 
auf dem gemeinsamen europäischen Refe-
renzrahmen für Sprachen und garantiert 
damit allen Studierenden Vergleichbarkeit 
und Transparenz im Lernprozess. Die Emp-
fehlung für das passende Kursniveau zum 
Einstieg erhält man auf Basis eines Online-
Tests. Neben dem allgemeinsprachlichen 
Englisch, Französisch, Spanisch, Italienisch 
und Deutsch stehen auch spezielle Busi-
ness-Sprachkurse für Englisch, Französisch 
und Spanisch zur Wahl. Die Sprachkurse 
finden Interessierte auf der HFU Lernplatt-
form Felix unter: Lernressourcen, Katalog, 
zentrale Einrichtung, Language Center.

Dorothea Götz, PE Studentin
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Länger autonom bleiben
Neu: „Angewandte Gesundheitswissenschaften“

Die Hochschule Furtwangen hat einen 
neuen innovativen Studiengang: „Ange-
wandte Gesundheitswissenschaften“. Er 
stellt die Frage in den Mittelpunkt: Wie 
können wir in Zukunft immer länger selbst-
bestimmt arbeiten und leben? Moderne 
technische Assistenzsysteme – so genannte 
Ambient Assisted Living Systeme – helfen 
Menschen in einer zukünftigen Gesellschaft 
länger autonom zu bleiben. Am Arbeits-
platz, zu Hause oder in Pflegeheimen.

Damit diese Technik nicht am Bedarf der 
Nutzer vorbei entwickelt wird, bildet 
der Bachelor-Studiengang „Angewande 
Gesundheitswissenschaften“ Absolven-
ten mit einem völlig neuen Berufsbild 
und hervorragenden Karrierechancen im 
Gesundheitsmarkt aus. Das interdiszipli-
näre Studium vermittelt Kompetenzen aus 
den Bereichen Medizin-, Pflege-, Gesund-
heits- und Sozialwissenschaften, aber auch 
technische Grundlagen. Damit werden 
Interessierte angesprochen, die vor allem 
an der glaubwürdigen und verantwortungs-
bewussten Vermittlung von Technik im 
Gesundheitswesen zum Wohle der Men-
schen interessiert sind.
Das neue Berufsbild beinhaltet zukunfts-
fähige Schnittstellenkompetenzen zwi-
schen Technik und Menschen, zwischen 
Management und Ökonomie, zwischen 
Individuum und gesellschaftlichen Institu-
tionen. Die Absolventen werden nach dem 
Studium bei Unternehmen des Gesund-
heitsmarktes, im Consulting, bei Kranken-
kassen, Verbänden oder Behörden nachge-
fragt. Dort werden sie für die Konzeption, 
Planung und Implementierung von markt-
fähigen Ambient Assistant Living Systemen 
benötigt. 
In diesem Zukunftsmarkt geht es darum, 
Technologien, die von „intelligenten Woh-
numgebungen“ bis hin zum halbautono-

men Pflegeroboter reichen, an nachfra-
gende Menschen zu vermitteln. Der neue 
Studiengang nimmt jedes Semester 35 Stu-
dierende auf. Sieben Professoren und aka-
demische Mitarbeiter kümmern sich um 
eine Ausbildung auf hohem akademischen 
Niveau. Laborübungen, Studienarbeiten 
und Praxissemester sichern die Vermittlung 
von unmittelbar berufsqualifizierendem 
Wissen. Die Vorlesungen finden im umge-
bauten Krankenhaus in Furtwangen statt.
Neue Studiengänge sollen aus Sicht der 
Studierenden meist „sexy“ klingen. Zuge-
geben, der Name des neuen Studiengangs, 
der an der Hochschule Furtwangen Uni-
versity ab dem kommenden Winterseme-
ster 2011/2012 erstmals angeboten wird, 
klingt nicht wirklich danach. Aber hinter 
der harmlosen Bezeichnung verbirgt sich 
Spannendes: ein neues Kompetenzfeld an 
der Hochschule, ein bundesweit einmali-
ger Studiengang und ein neuer Teilcampus 
in Furtwangen. 

Prof. Dr. phil. Stefan Selke,
 Studiendekan

Prof. Dr. phil. Stefan Selke 
ist der Studiendekan des 
Studiengangs „Angewand-
te Gesundheitswissen-
schaften“. An der  HFU 
vertritt er das Lehrgebiet 
„Sozialer und gesellschaft-
licher Wandel“. Er lehrt 
und forscht seit dem Jahr 
2008 an der HFU.
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Verwendung der Einnahmen aus Studiengebühren 2009  

BAföG-Beratung
Service des Studentenwerks für die HFU

Für die Studierenden der Hochschule 
Furtwangen University bietet das Studen-
tenwerk Freiburg bereits seit Jahren den 
Service der BAföG-Außensprechstunde an 
der Hochschule Furtwangen sowie am 
Campus Schwenningen und Tuttlingen an. 

Zu Semesterbeginn wöchentlich, danach 
in der Regel vierzehntägig, finden in der 
Mensa Furtwangen von 9.15 Uhr bis 12.00 
Uhr Sprechstunden statt. Dabei stehen 
BAföG-Sachbearbeiter aus dem Amt für 
Ausbildungsförderung des Studentenwerks 
Freiburg den Studierenden mit Rat und 
Tat zur Verfügung. Auch die Außenstel-
len in Schwenningen und Tuttlingen wer-
den regelmäßig besucht. In Schwenningen 

finden die Beratungen zu den gleichen 
Terminen, jedoch nachmittags von 13.30 – 
15.30 Uhr statt. Nach Tuttlingen kommt die 
BAföG-Beratung jeweils einmal zu Beginn 
und einmal zum Ende des Semesters. 
An allen Standorten handelt es sich um 
eine offene Sprechstunde, zu der keine 
festen Termine vergeben werden. Emp-
fohlen wird jedoch eine Anmeldung bis 
spätestens am Vortag der Sprechstunde. So 
kann die Förderungsakte zum Sprechtag 
mitgebracht werden. Eventuelle Rückfra-
gen lassen sich dann anhand der Akte 
schnell und sachkundig für den Studenten 
beantworten.

Dorothea Merkel, Studentenwerk Freiburg

BAföG-Beratung

Anmeldung und Infos 
unter:

www.studentenwerk.uni-
freiburg.de/bafoeg-finan-
zen/studienfinanzierung

Mail:bafoeg@studenten-
werk.uni-freiburg.de
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Tschüss, Studiengebühren!
Finanzierung künftig über Landeshaushalt

Mit dem Regierungswechsel stehen die 
Studiengebühren in Baden-Württemberg 
vor dem Aus. Was bedeutet das für die 
Studierenden? Was bedeutet das für die 
Hochschulen – insbesondere für die Hoch-
schule Furtwangen? Und wer trägt künftig 
die Kosten?

An baden-württembergischen Hochschu-
len wurden 2007 die Studiengebühren 
eingeführt. Seither wurden Studierende 
hierzulande mit 500 Euro pro Semester an 
den Kosten ihres Studiums beteiligt. Für 
die Hochschule Furtwangen bedeutete dies 
entsprechend der damaligen Zahl von zah-
lungspflichtigen Studierenden (etwa 3.000) 
einen Einnahmezuwachs in Höhe von fast 
3 Mio. Euro jährlich. Nachdem der Landtag 
im Jahr 2009 eine großzügigere Regelung 
für Studierende mit Geschwistern verab-
schiedete, verminderte sich die Anzahl der 
zahlungspflichtigen Studierenden um über 
30 Prozent, so dass der HFU letzten Endes 

nur noch etwa 1,8 Millionen Euro jährlich 
zur Verfügung standen. Bislang wurden 
die Einnahmen aus Studiengebühren an 
der HFU schwerpunktmäßig für die unten 
stehenden Bereiche eingesetzt.
Nach dem Regierungswechsel in der Folge 
der Landtagswahl vom 27. März wurde 
sehr schnell bekannt, dass die neue Regie-
rung dem Beispiel anderer Länder folgend 
die Studiengebühren wieder abschaffen 
will. Da gleichzeitig aber die Aufwendun-
gen für Bildung nicht verringert werden 
sollen, kündigte die neue Regierung in 
ihrem Koalitionsvertrag die Kompensation 
der wegfallenden Studiengebühren durch 
Finanzmittel aus dem Landeshaushalt an. 
Gleichzeitig wurde den Studierenden ein 
Mitspracherecht in Aussicht gestellt. Mitt-
lerweile heißt es, dass die Studierenden ab 
dem Sommersemester 2012 keine Gebüh-
ren mehr entrichten müssen.

Gerd Kusserow, HFU Kanzler
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Verwendung der Einnahmen aus Studiengebühren 2009  Betrag in €
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Meeten im Grünen:

Wo sich Karriere und 
Lebensqualität treffen.

Marquardt GmbH · Schloss-Straße 16 · 78604 Rietheim-Weilheim · www.komm-zu-marquardt.de

Was für uns spricht: Zum einen liegt unsere internationale Konzernzentrale im Land-
kreis Tuttlingen. Zum anderen sind wir ein weltweit führender Hersteller von elektro-
mechanischen und elektronischen Schaltern und Schaltsystemen, unsere Produkte 
fi nden sich in Elektrowerkzeugen, Haushaltsgeräten, industriellen Anwendungen und 
bei allen namhaften OEMs der Autoindustrie. Über 5.000 Mitarbeiter an elf Standorten 
in acht Ländern sorgen dafür, dass aus Ideen marktfähige Spitzentechnologie wird.

MARQ_ANZ_Image_A5_quer_4c.indd   1 21.01.2011   16:17:49 Uhr

Wenn es dunkel wird
HiWi-Job beim Projekt LED Netzwerk
Ein Job, der beginnt, wenn es draußen dun-
kel wird. Hiwi-Job beim LED-Netzwerk-
Schwarzwald ist ein besonderer Job. Beim 
dem Projekt handelt es sich nämlich um 
einen Wettbewerb des Bundesministeri-
ums, bei dem vier Schwarzwälder Gemein-
den auf LED Straßenbeleuchtung umrüsten. 
Geleitet wird das Projekt von Professor Dr. 
Paola Belloni von der Fakultät Wirtschafts-
ingenieurwesen an der HFU.

Die Möglichkeit, einen Wettbewerb des 
Bundesministeriums für Bildung und For-
schung für die Umrüstung der Straßenbe-
leuchtung auf LED in vier Schwarzwälder 
Gemeinden mit zu erleben, bewog Aurelia 
Wolters und Julia Geiger die Stelle als 
HiWi bei Paola Belloni anzutreten. Im Lauf 
der Zeit wurden Poster, Flyer und Fragebö-

gen für die Öffentlichkeitsarbeit entworfen, 
Befragungen der Bevölkerung und licht-
technische Messungen in den Gemeinden 
durchgeführt. Dabei konnten sie den Start-
schuss des Projektes durch die Bundesmi-
nisterin für Bildung und Forschung, Anette 
Schavan, miterleben.
Bei den lichttechnischen Messungen trifft 
man sich, wenn es dunkel ist bei den 
zu messenden Leuchten. Es wird nach 
Normen ein Messfeld in Form eines Git-
ternetzes auf der Straße erstellt und mit 
einem Lux-Meter die Beleuchtungsstärke 
der Leuchten gemessen. Das Ganze wird 
vor und nach der Umrüstung auf LED 
gemacht.

Aurelia Wolters PE Studentin
Julia Geiger, PE Studentin
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Denken Sie auch, die
Welt hat eine Erfrischung
verdient? 

Sie kennen Hansgrohe noch nicht? Das sollten Sie unbedingt ändern! Vor allem wenn Sie unsere Leidenschaft für Wasser teilen und für alles,  
was man damit anstellen kann. Denn mit unseren innovativen Produkten geben wir der internationalen Badbranche in Sachen Brausen und Armaturen immer wieder frisch  
gewaschene Impulse. Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Werken Schiltach, Offenburg und an den zahlreichen internationalen Standorten sind die Quelle unseres 
weltweiten Erfolgs. Wir werfen Sie nicht ins kalte Wasser, sondern sorgen dafür, dass Ihre Zeit bei Hansgrohe eine erfrischende Sache wird!

Praktikum oder Abschlussarbeit
Sie sind aktiv - nicht nur im Studium! Deshalb haben wir für Sie genau das richtige 
Powerpaket: Fitnessraum mit Sauna, Inhouse-Angebote für die Gesundheit und ein 
Restaurant mit abwechslungsreicher Speisekarte. Und dazu noch ein tolles Betriebsklima, 
professionelle und engagierte Betreuung und modern ausgestattete Arbeitsplätze. So 
können Sie sich mit ganzer Energie dem widmen, was Sie beruflich weiterbringt - und 

uns zeigen, was in Ihnen steckt. In der Theorie haben Sie schon bewiesen, was Sie 
drauf haben. Jetzt kommt die Praxis: Spannende Aufgaben und anspruchsvolle Projekte 
erwarten Sie in einem internationalen Umfeld, das Sie fordert und fördert. Das ist ihr 
nächster Schritt in eine Erfolg versprechende Zukunft. Unser Team freut sich auf Sie!

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann freuen wir uns auf Ihre vollständigen und aussagefähigen Bewerbungsunterlagen. Diese senden Sie uns bitte online über den 
Karrierebereich unserer Website unter www.hansgrohe.de/studentisches oder an hochschulmarketing@hansgrohe.com.

Hansgrohe AG · Postfach 1145 · D-77757 Schiltach · Telefon +49 7836/51-0 · Telefax +49 7836/51-1415 · www.hansgrohe.com

Lichttechniklabor
Wissenschaftler aus Brasilien an der HFU
Nach Beendigung seines Elektrotechnik-
Studiums an der Pontifícia Universida-
de Católica de Minas Gerais in Brasilien 
erhielt Frederico Lima von der Hochschule 
Furtwangen ein Stipendium. Beide Hoch-
schulen verbindet seit mehreren Jahren 
eine Hochschulpartnerschaft.

Seine Master-Thesis schrieb Frederico Lima 
im Bereich Microsystems Engineering, 
in Zusammenarbeit mit der Firma HSG-
IMIT in Villingen-Schwenningen. Seit dem 
erfolgreichen Abschluss des Master-Stu-
diums im Sommersemester 2009 arbeitet 
Frederico Lima im Lichttechniklabor der 
Hochschule Furtwangen als Wissenschaft-
licher Mitarbeiter. Seine Hauptaufgaben 
liegen in der Entwicklung eines Messplat-
zes, im Aufbau von Elektronikschaltungen 

und in der Programmierung, um Daten zu 
verarbeiten und auf dem PC auszugeben. 
Als Frederico Lima an die HFU kam, war 
er besonders angetan von der Ausstattung 
der Hochschule und von der Betreuung 
und Hilfe durch das International Centers 
in seinen ersten Wochen in Furtwangen. 

Christopher Frank, PE Student  

Frederico Lima
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Berater-Gremium
Kuratorium der Hochschule Furtwangen 

Die HFU bildet mit ihren Fakultäten und 
mehr als 30 Studiengängen ein ausgepräg-
tes institutionelles Organ im Schwarzwald. 
Für die Organisation der Hochschule stehen 
diverse Organe zur Verfügung. Angefangen 
mit dem Rektorat, dem Hochschulrat und 
dem Senat bis hin zu den studentischen 
Organisationen. In der Summe hat die 
Hochschule acht Organe, die für verschie-
dene Aufgaben zuständig sind. Eines davon 
ist zwar nach dem Hochschulgesetz nicht 
verpflichtend, aber ebenfalls wichtig: das 
Kuratorium der HFU.

Das Kuratorium ist anders als Rektorat, 
Senat und Hochschulrat kein offizielles 
Organ der Hochschule. Es hat daher auch 
keine gesetzlich ausdrücklich zugewie-
senen Aufgaben oder Kompetenzen. Das 
alte Fachhochschulgesetz erwähnte die 
Institution des Beirats oder Kuratoriums 
noch ausdrücklich. Mit Inkrafttreten des 
neuen, für alle Hochschularten gültigen 
Landeshochschulgesetzes von 2005 wurde 
als Aufsichtsgremium der Hochschule der 
Hochschulrat eingeführt. 

Die Hochschule Furtwangen University hat 
ihr Kuratorium trotzdem behalten, da es 
sich als sinnvolles Gesprächsforum bewährt 
hat. Es hat insbesondere die Aufgabe, die 
Hochschule in ihrer Arbeit zu unterstützen, 
zu beraten und die Zusammenarbeit mit 
der Industrie zu fördern. Das Kuratorium 
kann zu allen grundsätzlichen, vom Senat 
oder Rektorat benannten, Angelegenhei-
ten der Hochschule gehört werden. Die 
Organe der Hochschule Furtwangen sind 
bei ihren Entscheidungen jedoch nicht 
an etwaige Empfehlungen der Kuratoren 
gebunden.
Das Kuratorium der Hochschule Furtwan-
gen University besteht aus mehreren Vertre-
tern des öffentlichen Lebens, der Industrie, 
der Stadt und des Landkreises Schwarz-
wald-Baar, der Industrie- und Handelskam-
mer, der Handwerkskammer, verschiede-
ner staatlicher Behörden, Berufsverbände 
und aus Sachverständigen der Berufspraxis. 
Das Kuratorium tagt in der Regel einmal 
pro Semester.

Gerd Kusserow, HFU Kanzler
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News

Smapp – I like!

„Bist du auf Facebook?“ Die Antwort lau-
tet heutzutage selbstverständlich „Ja!“ So 
entstand bei Studenten der Fakultät Digi-
tale Medien an der HFU die Idee, eine 
kostenlose Musikanwendung ins welt-
größte Social Network einzubauen. Musik 
hören, ohne dabei Facebook zu verlassen 
und seine Freunde wissen lassen, was man 
hört – das ist „smapp“ - Die Social Music 
Application! Über „smapp“ können Songs 
gesucht, in eigenen Playlists abgespeichert 
und über den Public Stream von Facebook 
für Freunde veröffentlicht werden. Diese 
können übernommen, abgespielt und 
natürlich zusammen mit eigenen Songs 
weiter geteilt werden! Weitere Infos unter: 
www.facebook.de/smapp

Fabiana Calignano, DM Studentin

Neuer Studiengang

Mit einem bundesweit neuartigen Stu-
diengang betritt die HFU einmal mehr 
Neuland. Von diesem Semester an wird 
am Campus Tuttlingen der Studiengang 
„Industrial Virtual Engineering“ angeboten. 
Diese zukunftsweisende Disziplin befasst 
sich innerhalb der Ingenieurwissenschaften 
mit der Untersuchung neuer Produktabläu-
fe und Aufgabenstellungen auf der Basis 
mathematischer Modelle und Computersi-
mulationen. Diese Methode, die es erst seit 
ungefähr acht Jahren gibt, macht es bei-
spielsweise möglich, Betriebsabläufe des 
Bahnprojekts Stuttgart 21 bereits im Vorfeld 
genau zu simulieren.

Dorothea Götz, PE Studentin

Schwimmbad in Furtwangen

Dass es in Furtwangen ein Freibad gibt, 
haben viele Studenten noch gar nicht 
mitbekommen. Und dabei ist es doch zen-
tral gelegen, nur wenige Schritte von der 
Hochschule Furtwangen entfernt bei der 
Jahnturnhalle. Ein 50 Meter-Becken solar-
beheizt, eine große Liegewiese mit Beach-
volleyballfeld, ein Kiosk mit Eis, Pommes  
Bier und was der Student sich sonst noch  
und das alles bei studentenfreundlichen 
Preisen und Öffnungszeiten. Eine gute 
Gelegenheit zwischen zwei Vorlesungen 
eine Runde zu schwimmen oder sich bei 
schönem Wetter auf der Liegewiese vom 
Vorlesungsstress zu erholen. Und wer 
lediglich zum Kiosk will, der kommt  sogar 
umsonst rein.

Andreas Gaukler, Akad. Mitarbeiter

ZEITLast  

„40 Stunden Woche“, heißt es seit 2009 für 
Studierende an Hochschulen in Deutsch-
land. Seither will die Kritik am Bachelor 
und dem hohen Arbeitsaufwand nicht ver-
stummen. Ein Projekt namens ZEITLast 
des Zentrums für Hochschul- und Weiter-
bildung an der Uni Hamburg liefert nun 
erstmals konkrete Zahlen. Das Ergebnis 
überrascht: Der durchschnittliche Aufwand 
beträgt lediglich 23 Stunden pro Woche. 
Sicherlich gibt es Studenten, die mehr Zeit 
investieren. Mehr Zeit bedeutet jedoch 
nicht automatisch eine bessere Studien-
leistung. Ganz im Gegenteil, meist liegen 
Studenten beim Notenschnitt gleich auf.

Christina  Haberstroh, PE Studentin

Aktuelle Hinweise auch 
unter  www.bregtalbad.de
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Sind Sie schon „Fan“?
hfu.wirtschaftsingenieurwesen auf Facebook

Die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen ist 
seit dem Sommersemester auf der Internet-
plattform Facebook mit einer eigenen Seite 
vertreten. Entwickelt hat das Konzept die 
pe•press-Projektgruppe. Unter anderem 
sollen die Kernkompetenzen der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen dargestellt wer-
den. Aber natürlich gibt es auch reichlich 
Informationen rund um Furtwangen, die 
Hochschule Furtwangen, das Studentenle-
ben und die Jobsuche.

Das Phänomen Facebook: Neben Millio-
nen von Nutzern entdecken auch immer 
mehr Universitäten und Fakultäten die 
enormen Möglichkeiten, die das weltgröß-
te soziale Netzwerk bietet. So auch die 
Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen an der 
Hochschule Furtwangen University. Durch 
die immer weiter verbreitete Nutzung von 
Facebook stellte sich beim Projektstart die 
Frage, ob es sinnvoll ist, sich mit einer eige-
nen Seite zu präsentieren. Nach Abwägung 
aller Vor- und Nachteile fasste die Fakultät 
schließlich den Beschluss, dass eine Seite 
auf Facebook heute dazu gehört.
Nachdem das Konzept stand, begannen 

die Überlegungen, wie die Seite schnell 
und langanhaltend an Attraktivität gewin-
nen kann. Hierbei setzen die Admini-
stratoren, bestehend aus Mitgliedern der 
pe•press, Professoren und Mitarbeitern des 
Hochschulmarketings, auf immatrikulierte 
Studenten, aber auch auf Alumni. Sie allein 
können, so die einhellige Meinung, die 
Fanseite zum Leben erwecken. 
Eines der Hauptziele besteht deshalb darin, 
dass sich Fakultäts-Fans an den Diskussio-
nen auf Facebook beteiligen oder selbst 
Beiträge „posten“ (einstellen). Gewünscht 
ist auch, dass die Fachschaft der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen die Facebook-
Seite als Kommunikationsinstrument nutzt.
Ein weiteres wichtiges Augenmerk soll in 
Zukunft darauf liegen, die Erstsemester 
sehr früh mit der Marke Wirtschaftsin-
genieurwesen vertraut zu machen. Auch 
hier kann Facebook ein Weg sein. Um die 
Suche nach der Seite zu vereinfachen, ist 
diese mit der Hauptseite der Hochschule 
Furtwangen und der Homepage der Fakul-
tät verlinkt. 

Christopher Frank, PE Student

Hier werden Sie „Fan“!

w w w. f a c e b o o k . c o m /
hfu.wirtschaftsingenieur-
wesen
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Ich bin dann mal weg
PE Professoren im Forschungssemester

Grundsätzlich sind Studenten von Natur 
aus nicht wirklich „neugierig“. Wenn das 
Wort Forschungssemester fällt, gibt es 
jedoch die waghalsigsten Vermutungen, 
was ein Professor in dieser Zeit macht. Ist 
das vielleicht nur ein „Urlaubssemester“, 
heißt es dann häufig. Wir wollten es genau 
wissen und hakten bei einigen PE Profes-
soren nach!

In der Fakultät Product Engineering / Wirt-
schaftsingenieurwesen ist in der Regel ein 
Dozent pro Semester im Forschungs- oder 
Fortbildungssemester. Dieses bedarf immer 
eines Antrages beim Rektorat und der 
Zustimmung der Fakultät. Rein rechtlich 
darf ein Professor alle vier Jahre ein For-
schungssemester absolvieren.
In der Realität verbringen die Dozenten 
meist mehr Zeit im Forschungssemester als 
rechtlich von der Bundesrepublick vorge-
schrieben sind. 
Zunächst muss er aber sein Vorhaben 
begründen und mitteilen, wie er sich fort-
bilden oder was er überhaupt erforschen 
will. Danach muss gewährleistet sein, dass 
es eine Vertretungsregelung für seine Lehr-
veranstaltungen und Prüfungen gibt. Dabei 
dürfen keine zusätzlichen Kosten für die 
Hochschule entstehen. 
Sind alle Hürden genommen, arbeiten die 
Professoren in der Regel während des For-
schungssemesters ihre Vorlesungen durch 
und aktualisieren diese. Das beinhaltet 
auch eine grobe Überarbeitung ihrer Vor-
lesungsunterlagen.
Das restliche Rahmenprogramm (welches 
die Studenten besonders interessiert) ist 
von Dozent zu Dozent verschieden. Profes-
sor Jörg Jacobi war zum Beispiel während 
seines Forschungssemesters im Ausland, 
um mit einem Intensiv-Sprachkurs sein 
Marketing-Englisch aufzupolieren. Außer-
dem arbeitete er (unentgeltlich) in einer 

E-Commerce Agentur mit und besuchte 
Fortbildungen zum Thema Social Web.
Professor Lutz Leuendorf zog es ebenso ins 
Ausland – nach Australien. Dort betreute er 
ein Forschungsprojekt an der Queensland 
University of Technology (QUT) in Bris-
bane und der University of the Sunshine 
Coast. Während dieses Projektes konnten 
neue Kooperationen für den Studieren-
denaustausch eingefädelt werden. Davon 
profitieren heute die Studenten der Fakultät 
Product Engineering. 
Prof. Dr. Thomas Möser verbrachte ein 
Forschungssemester im Bereich Gesamt-
qualität der Porsche AG. Das Ziel war, 
im technischen Kundendienst von den 
Besten zu lernen. Prof. Möser besuchte 
Service Champions anderer Branchen wie 
Unterhaltungselektronik, Hausgeräte, Bau-
maschinen und andere, um deren "best 
practises" kennenzulernen und dann zu 
prüfen, ob und wie diese von der Porsche 
AG übernommen werden können.
Andere Professoren wiederum gehen in 
die Forschung oder arbeiten in einer Ent-
wicklungsabteilung mit. Auch das ein oder 
andere Buch entstand schon im Rahmen 
eines Forschungssemesters, ebenso Fach-
zeitschriftenartikel oder Kongressvorträge. 
Manche Dozenten machen sich auch mit 
den neuesten Softwareprogrammen ihrer 
Branche vertraut, kehren für einige Zeit 
an ihren früheren Arbeitsplatz zurück oder 
arbeiten an Konzepten im Marketing oder 
Vertrieb mit. 
Kurzum: ein Forschungssemester fällt sehr 
individuell aus. Es ist aber keinesfalls als  
Urlaubssemester zu verstehen, wie viele 
Studierende meinen. Es wird vielmehr als 
eine Art „Update“ in der Praxis verstanden, 
und das kommt auch den Studierenden 
zugute. 

Christina Haberstroh, PE Studentin
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Angekommen
Gehrer / Krüger: „Unsere ersten Tage bei PE“

100 Tage bemisst die Zeitdauer, in der sich 
neue politische Entscheider, neue Füh-
rungskräfte im Unternehmen oder – wie 
in unserem Fall – Professoren in ihre neue 
Wirkungsstätte einfinden dürfen. Folgt man 
der Hintergrunddarstellung auf der Websei-
te der Tageszeitung taz vom 23. Mai, so 
findet dieser Begriff seinen Ursprung in den 
100 Tagen zwischen 1. März und 18. Juli 
1815, die zwischen der Rückkehr Napo-
leons aus dem Exil und seiner endgültigen 
Niederlage in der Schlacht bei Waterloo 
liegen. Unsere herzliche Aufnahme in der 
Fakultät PE durch die Kollegen, Mitarbeiter 
und Studierenden wird dieser Analogie 
keinesfalls gerecht. So bleibt uns der Gang 
ins Exil erspart.

Den prägnanten Eindruck der ersten Tage 
hat ein altgedienter Kollege bei uns hinter-
lassen, der in unserem Büro vorbeischaute 
und in dem sich entwickelnden Gespräch 
in einer geradezu jugendlich anmutenden 
Begeisterung von unserer gemeinsamen 
Aufgabe und der resultierenden Zufrieden-
heit geschwärmt hat: Begeisterung wie am 
ersten Tag, kein Fünkchen Ernüchterung 
– und das nach Jahren in dieser Tätigkeit! 
Dieser Eindruck erscheint uns repräsentativ 
für die gesamte Fakultät: PE empfinden 
wir als eine funktionierende Einheit, alle 
arbeiten konstruktiv zusammen, mit den 
und für die Studenten. Im Detail dürfen wir 
das täglich erfahren durch die proaktive 
Hilfsbereitschaft, Freundlichkeit und Pro-

fessionalität aller Mtglieder des PE-Teams.
Unser neues Zuhause G-Bau fällt durch 
seinen Campuscharakter auf, den wir 
positiv empfinden, insbesondere aufgrund 
der räumlichen Nähe zu den Kollegen 
und Studierenden. Ein gutes Arbeitsklima, 
freundliche und professionelle Mitarbeiter 
auch in den zentralen Einrichtungen, eine 
gute Hochschulinfrastrutur und Ausstattung 
bieten eine eindrucksvolle Lehr- und Lern-
umgebung, mit der wir uns ohne externen 
Zeitdruck vertraut machen durften – wie 
die Lernplattform FELIX, die Hochschulbi-
bliothek und die PE Labore.
Voller Spannung haben wir dann dem Tag 
unserer ersten Vorlesung entgegengefiebert. 
Wie werden die Studenten sein? Werden 
wir mit ihnen zurechtkommen? Alle unsere 
Sorgen erwiesen sich als unbegründet: die 
hiesigen Studentinnen und Studenten heben 
sich im Vergleich zu anderen Hochschulen 
positiv ab, sei es durch ihre Freundlichkeit 
und Umgangsformen oder durch ihre Lern- 
und Leistungsbereitschaft. Und wenn wir 
trotzdem noch einen Wunsch frei hätten? 
Etwas weniger ausschließliche Fokussie-
rung auf die nächste Prüfung, dafür ein 
bisschen mehr Offenheit für die Bemühung 
der Lehrenden, eine breite Wissensbasis zu 
vermitteln, würden wir uns noch bei den 
ein oder anderen wünschen; aber ja, auch 
wir sehen die hohe Prüfungsdichte – und 
auch wir waren einmal Studenten... 
Kurz und knapp: Unsere neue Tätigkeit 
macht uns Spaß, und wir hoffen, dass 
unsere Studenten davon profitieren. Wir 
freuen uns auf viele spannende Jahre in 
Furtwangen. Abschließend möchten wir 
allen Beteiligten herzlich danken, die uns 
diesen tollen Start bereitet und ermöglicht 
haben.

Prof. Dr. Michael Gehrer
Prof. Dr. Max Krüger

Prof. Dr. Michael Gehrer 
(oben) und Prof. Dr. Max 
Krüger (links unten)
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Top 10 worldwide
Die Fakultät PE und ihre Partnerhochschulen

In einem anderen Land studieren, neue 
Leute kennenlernen und andere Kultu-
ren erleben. Es gibt wohl kaum einen PE 
Studierenden, der nicht zumindest einen 
kurzen Gedanken darauf verwendet. Aber 
wo ist es wohl am interessantesten? Und 
wohin kann man überhaupt gehen? Das 
pe•press Team hat die letzten 20 Semester 
ausgewertet, um die Top 10 unter den Part-
nerhochschulen herauszufinden.

Von China über Ungarn bis Kanada war 
in den letzten zehn Jahren alles dabei. 
In rund 20 verschiedenen Ländern auf 
fast allen Kontinenten tummelten sich in 
den vergangenen 20 Semestern mehrere 
hundert Studentinnen und Studenten der 
Fakultät Product Engineering / Wirtschafts-
ingenieurwesen. 
Infos rund ums Studieren im Ausland erhält 
man übrigens im International Center oder 
bei den Auslandsbeauftragten der Fakultät 
PE: Professor Lutz Leuendorf und Professor 
Werner Ruoss.

Instituto Tecnológico 

Mexiko

Platz 9

Universidad del País 
Vasco

Spanien

Platz 2

De Montfort University

Großbritannien

Platz 10

Hanzehogeschool 
Groningen

Niederlande

Platz 4
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Christina Haberstroh, PE Studentin

University of the 
Sunshine Coast

Australien

Platz 6

Edinburgh Napier 
University

Großbritannien

Platz 3

Galway-Mayo Institute 
of Technology

Irland

Platz 7

Halmstad University

Schweden

Platz 5

Udayana University

Indonesien

Platz 1

University of Glasgow

Schottland

Platz 8
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365 Tage Dekan
Interview mit Prof. Schäflein-Armbruster

Professor Robert Schäflein-Armbruster 
steht seit rund einem Jahr an der Spitze der 
Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen  an der 
Hochschule Furtwangen. Wir baten den 
Dekan um eine erste Bilanz.

Sie sind jetzt fast ein Jahr Dekan. Was hat 
sich für Sie geändert?
Meiner Frau würde als erstes die Zahl 
der Arbeitsstunden einfallen. Für mich ist 
die interessanteste Veränderung, wie unter-
schiedlich die Personen meines berufli-
chen Umfelds auf die neue Position rea-
gieren. In diesem Amt weitet sich der 
Blick auf zahlreiche Außenfaktoren: Lan-
deshochschulpolitik, Strukturwandel, Rek-
torat, Finanzen. Der Fokus verlagert sich 
von der Individualsicht auf Gremien und 
Anspruchsgruppen.

Vermissen Sie die Lehre?
Das Dekanat ist deputatsseitig ein Neben-
amt, was der Realität spottet. Im Winter-
semester werde ich 200 Klausuren korri-
gieren und 120 Hausarbeiten und Thesen 
lesen. Ich habe also keine Chance, die 
Lehre zu vermissen.

Sehen Sie bereits erste Erfolge?
Das war die größte Überraschung im Amt: 
Vieles lässt sich schnell zum Positiven ver-
ändern, man muss es nur anpacken. Die 
erzielten, sowie die zukünftigen Erfolge 
sind nur möglich durch die produktive und 
verlässliche Kooperation von Kollegen und 
Mitarbeitern – zunehmend aus eigener 
Initiative. Die jungen Kolleginnen und Kol-
legen machen einen tollen Job, die erfah-
renen unterstützen mich konstruktiv. Ich 
beobachte durchaus einen kommunikati-
ven Klimawandel, mit der Forschung und 
der Internationalisierung geht es voran. 
Und ich bin zuversichtlich, dass wir den 
neuen Service-Studiengang SMB und die 
Masterstrategie erfolgreich vorantreiben.

Was wollen Sie als Dekan erreichen?
Für die Studierenden: Dass sie sicher sein 
können, dass wir ein hochwertiges und 
praxisorientiertes Studium anbieten, das in 
eine erfolgreiche berufliche Zukunft führt. 
Und dass sie darauf vertrauen können, dass 
Fakultätsleitung, für die Lehrenden und 
Mitarbeiter stets ein offenes und gerechtes 
Ohr haben. Für die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter: Dass Engagement, Initiative 
und die flexible Unterstützung der Stu-
dierenden und Lehrenden anerkannt und 
geschätzt werden. Für die Kolleginnen und 
Kollegen: Dass wir uns als echtes Team 
verstehen, Respekt vor Leistungen haben 
und zeigen; dass wir argumentativ und 
konstruktiv die Fakultät Product Enginee-
ring / Wirtschaftsingenieurwesen und die 
Hochschule weiter entwickeln.

Was ist  die größte Herausforderung?
Dauerhaft ein motivierendes Klima zu 
schaffen, in dem Studierende und Lehrende 
Lust aufs Studium haben; eine Atmosphäre, 
in der wir auch Problemphasen meistern, 
weil wir alle ein lohnendes Ziel sehen. 
Und in den Niederungen des administra-
tiven Alltagsgeschäfts, dass es gelingt, die 
Prozesse so standardisiert und transparent 
zu entwickeln, damit Zeit für die wirklich 
wichtigen Dinge bleibt: Kommunikation 
und Strategiearbeit.

Würden Sie das Amt wieder annehmen?
Mein Kindheitstraum war – da habe ich 
mich in einer früheren Ausgabe der pepress 
ja geoutet – Direktor eines Gymnasiums 
zu werden. Heute weiß ich: Dekan ist bes-
ser! Das Dekanat ist „erfüllend“ in jeder 
Hinsicht. Für mich eine rundum passen-
de Herausforderung, die mir zunehmend 
Spaß macht.

Das Interview führte 
Christina Haberstroh, PE Studentin
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Gewinn oder Verlust
Planspiel: PE Studierende leiten Unternehmen

Im Mai verbrachten PE Studenten des 4. 
Semesters wieder eine Woche in Falkau 
und auf der Insel Reichenau, um ein Unter-
nehmen zu führen. Natürlich handelte es 
sich dabei um keine wirkliche Firma, son-
dern um das PE Unternehmensplanspiel. 
Hier hieß es, die theoretischen Kenntnisse 
aus den Vorlesungssälen praktisch umzuset-
zen. Neben Controlling, Kostenrechnung 
und Marketing lernten die Teilnehmer die 
komplexen Unternehmensabläufe kennen 
und versuchten im Team den Herausforde-
rungen gerecht zu werden. Das gelang mal 
mehr, mal weniger!

Der eine Teil der Studenten traf sich unter 
der Leitung von Professor Dipl. oec Jörg 
Johannsen auf der Insel Reichenau zum 
Planspiel, der andere in Falkau, wo der 
Lehrbeauftragte, Dipl. oec Wilhelm Steffl, 
die Führung übernahm. Die Studenten 
wurden in fünf Gruppen aufgeteilt, die 
jeweils den Vorstand eines Unternehmens 
repräsentierten. Geführt wurde ein fiktives 
Unternehmen, das Drucker herstellt und 
vertreibt. 
Über die Dauer von sieben bis acht Peri-
oden mussten nun die Studenten ihr Unter-
nehmen positionieren und Entscheidungen 
auf Grundlage mangelnder Informationen 
treffen. Natürlich durfte man auch die 
Konkurrenz nicht aus den Augen lassen. 

Am Ende sollte das Unternehmen schließ-
lich den eigenen Marktanteil steigern, um 
mit einem möglichst hohen Aktienkurs das 
Spiel zu gewinnen. 
Wie komplex ein Unternehmen aufgebaut 
ist, wurde aufgrund so mancher Fehlent-
scheidung schnell klar. Zu Beginn war 
die Frustration meist groß, da man mit 
den komplexen Abläu-
fen nicht zurechtkam. 
Gegen Mitte des Plan-
spiels warteten die Stu-
dierenden aber schon 
gespannt auf die Resul-
tate und Ergebnisse der 
gegnerischen Unter-
nehmen. Traf man in 
den ersten Perioden 
noch Entscheidungen 
aus dem Bauch her-
aus, wurden gegen 
Ende unterschiedliche Szenarien diskutiert 
und durchgerechnet. So kam es auch vor, 
dass bis spät abends noch heftig diskutiert 
wurde, um die beste Strategie zu finden. 
Die gute Nachricht: Im Sommersemester 
konnten erstmals in der Geschichte des 
Planspiels alle Unternehmen dem Plei-
tegeier entgehen. Allerdings muss gesagt 
werden, dass einigen Gruppen reiche Gön-
ner – arabische Scheichs – unter die Arme 
griffen. 
Am letzten Tag präsentierten die Grup-
pen in einer Hauptversammlung die Ent-
wicklung und momentane Position ihres 
Unternehmens sowie Strategien für die 
Zukunft. Für manchen Studenten scheint 
die Welt der Kostenrechnung seither nicht 
mehr ganz so undurchdringlich. So verbin-
den sich Theorie und Praxis im einwöchi-
gen Planspiel und das Miteinander kommt 
auch nicht zu kurz!

Christina Haberstroh, PE Studentin
David Brkovic, PE Student
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Absolventenfeier
Bachelor- und Masterübergabe SS 2011

Im vergangenen Sommersemester fand 
die Absolventenfeier der Fakultät Product 
Engineering/Wirtschaftsingeneurwesen der 
Hochschule Furtwangen am 21. Mai in der 
Aula statt. In feierlichem Rahmen übergab 
der Dekan der Fakultät PE, Prof. Robert 
Schäflein-Armbruster, den Absolventen 
ihre Bachelor- und Master-Zeugnisse.

Vorne von links nach rechts:
Gordej Becker, Sarah Bürkle, Katharina 
Pliske, Simone Fürstberger, Isabel Röckl, 
Michaela Lang, Rolf Eßlinger, Desiree Küh-
nel, Meeke Heuer, Christian Flesch

Mittlere Reihe von links nach rechts:
Marko Jaroszynski-Socha, Sebastian 
Maute, Andreas Spiegelhalter, Janusz Sen-
del, Andrea Derichs, Cathrin Münchbach, 
David Lamparter (Master-Absolvent), Fitim 

Hakaj, Florian Bührer (Master-Absolvent), 
David Volk, Mirce Zlatkov, Andreas Franke, 
Markus Schilli, Alexander Effinger

Hintere Reihe von links nach rechts:
Marco Scherer, Marian Anton, Zaid Hassan 
(Master-Absolvent), Niklas Bayer, Viktor 
Schuchardt, Christian Lüth (Master-Absol-
vent), Martin Hoffmann (Master-Absolvent), 
Denis Milde (Master-Absolvent), Johannes 
Wild (Master-Absolvent), Joachim Bank 
(Master-Absolvent)

Nicht auf dem Foto zu sehen sind:
Michael Schweizer (Jahrgangsbester), 
Christin Kiefer, Sven Loebel, Michael Pfi-
ster (Master-Absolvent), Steffen Biehler, 
Andreas Burger, Martin Friedrich, Michael 
Heinle, Dorian Krimme, Caroline Ochs, 
Sven Wurst
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Physik und Information
Neu bei PE: Prof. Dr. Gerhard Kirchner

Dr. Gerhard Kirchner ist seit dem Som-
mersemester 2011 an der Hochschule 
Furtwangen als Professor für Naturwissen-
schaften tätig. In der Fakultät Product Engi-
neering/Wirtschaftsingeneurwesen treffen 
Studenten auf den neuen Professor in den 
Lehrfächern Elektrotechnik 1, Elektrotech-
nik 2, Labor Elektrotechnik, Physiklabor 
sowie Produktinformationsmanagement. 
Die pepress bat ihn um einen Bericht zu 
seiner Person.

Ich möchte Ihnen in den folgenden Zeilen 
berichten, auf welchem Weg es mich an die 
Hochschule Furtwangen geführt hat. Dabei 
möchte ich beschreiben, wie sich Pha-
sen konsequenten Hinarbeitens, glückli-
cher Zufälle und wichtiger Entscheidungen 
ablösten. Nun – meine Lebensreise begann 
kurz vor Weihnachten 1968 in Mannheim, 
wo ich als jüngstes von vier Kindern zur 
Welt kam. Nach einer schönen Kindheit 
nahte im Mai 1988 das Abitur, welches ich 
mit den Leistungskursen Mathematik und 
Physik abschloss.
Zum Glück musste ich mich nicht direkt 
danach für ein Studienfach entscheiden, 
denn ich interessierte mich für durchaus 
verschiedene Themen: Die Naturwissen-
schaften einerseits, Geschichte anderer-
seits waren in der Schule meine großen 
Leidenschaften gewesen. Zudem hatte 
mein älterer Bruder an der FH Mannheim 
Verfahrenstechnik studiert – hätte ich mich 
direkt nach dem Abitur entscheiden müs-
sen, so hätte ich vermutlich etwas Ähnli-
ches gewählt.
So nutzte ich die 15 Monate bei der Bun-
deswehr, um diese erste wichtige Wei-
chenstellung in meinem Leben gut zu 
überlegen. Ich sammelte viele Informa-
tionen und diskutierte insbesondere mit 
Schulfreunden, die schon studierten. Nach 
einem Tag an der Universität Heidelberg 

stand mein Entschluss fest – ich werde 
Physik studieren! 
Ich studierte 11 Semester mit stetig wach-
sender Begeisterung. Ich konzentrierte 
mich auf Messmethoden und Experimen-
tiertechniken. So erklärt sich auch meine 
anderthalbjährige Werkstudentenzeit bei 
der GSI in Darmstadt, wo ich an der Ent-
wicklung eines neuen Detektortyps mit-
arbeitete. Diese Zeit beeinflusste mich 
sehr. Hier entschloss ich mich auch, nach 
dem Diplom noch eine Doktorarbeit anzu-

schließen. Doch zunächst stand noch die 
Diplomarbeit an: Bewusst wandte ich 
mich einem neuem Gebiet zu, nämlich 
der Atmosphärenforschung. Denn – siehe 
oben – mich interessierten vor allem die 
verschiedensten Messtechniken – und die 
Messkampagnen mit dem Forschungsflug-
zeug der DLR waren schon etwas Beson-
deres!
Auch nach der Diplomarbeit 1995 ent-
schied ich mich gegen den üblichen Weg 
der Promotion in der bisherigen Gruppe. 
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So wechselte ich an die Universität Mar-
burg, um mich dort mit Oberflächenphy-
sik mittels Kernspinresonanzmessungen zu 
beschäftigen. Zusätzlich zur Promotion 
nahm ich noch ein Fernstudium an der 
Universität Kaiserslautern zur „Physik und 
Technik in der Medizin“ auf. Gegen Ende 
der Promotion warteten gleich zwei wichti-
ge Weichenstellungen auf mich. Zunächst: 
Möchte ich im Wissenschaftsbetrieb blei-
ben, zum Beispiel als so genannter Post-
doc? Doch die Risiken einer wissenschaft-
lichen Karriere erschienen mir mittlerweile 
zu groß. 
Also eine Tätigkeit in der Wirtschaft. Doch 
Anno 1998, als ich mich bewarb, sah es 
für Naturwissenschaftler gar nicht gut aus. 
In vielen Forschungsabteilungen herrsch-
te Einstellungsstopp. Für welche Nische 
sollte ich mich entscheiden? Da kam mir 
der Zufall in Gestalt meines langjährigen 
Studienfreundes (und späteren Trauzeu-
gen) zu Hilfe: Er hatte eine Weiterbildung 
zum Technischen Redakteur absolviert. So 
bewarb ich mich bei Tanner Dokuments in 
Lindau, wo ich auch prompt genommen 
wurde.
So begann ich im März 1999 meine Lauf-
bahn in der freien Wirtschaft. Mein drittes 
Projekt bei Tanner führte mich in den 
Schwarzwald zu MAICO Ventilatoren in 
Villingen-Schwenningen. So folgte die 
wohl wichtigste Entscheidung der letz-
ten 12 Jahre – nämlich der Wechsel zu 
MAICO. Dort baute ich Schritt für Schritt 
das unternehmensweite Informationsma-
nagement auf. Dabei war ich insbesondere 
für ein Datenbanksystem verantwortlich, 
aus dem heraus automatisch fast alle Publi-
kationen der Unternehmenskommunika-
tion generiert wurden: Papierunterlagen, 
elektronische Datensätze und natürlich 
auch das Internet. Doch nicht nur das: Es 
folgte 2000 der Umzug nach Villingen und 

die Begegnung mit meiner heutigen Frau – 
übrigens auch eine PE Absolventin... 
Nach drei weiteren Jahren suchte ich eine 
neue Herausforderung neben meiner beruf-
lichen Tätigkeit: So begann ich meinen 
Lehrauftrag zum Informationsmanagement 
an der Hochschule Furtwangen, den ich 
die folgenden 8 Jahre stetig ausbauen soll-
te. An der Hochschule Karlsruhe folgte ab 
2005 der nächste Lehrauftrag zu den The-
men „Cross Media Publishing“ und „Auto-
matisches Generieren von Publikationen“. 
Zusätzlich untermauerte ich mein Arbeiten 
im Informationsmanagement mit einigen 
Veröffentlichungen in Fachzeitschriften 
und zahlreichen Konferenzvorträgen. 
Der nächste große Einschnitt folgte im 
Herbst 2007, als unsere Tochter Jana gebo-
ren wurde. Ab dieser Zeit peilte ich nun 
gezielt eine Professur an. Daher ergänzte 
ich meine Erfahrungen gezielt um Mosa-
ikstückchen, die mich diesem Ziel näher 
bringen sollten:
Eine wöchentliche Physikvorlesung im Stu-
diengang Bio- und Prozesstechnologie in 
Schwenningen. Nach Ende der Lehrauf-
träge in Karlsruhe ein Engagement an der 
Fernfachhochschule der Schweiz in Zürich 
mit einer Veranstaltung zum Wissensma-
nagement. Im Frühjahr 2010 kam mein 
Buch zum Thema Produktinformationsma-
nagement heraus. So klappte es im Herbst 
2010 tatsächlich im Berufungsverfahren zu 
bestehen. 
Und nun freue ich mich, dass ich nach 42 
Lebensjahren, 10 Jahren Studium, Fernstu-
dium und Promotion an 3 Universitäten 
und 12 Jahren Industrietätigkeit mit 8 Jah-
ren Lehraufträgen letztlich in Furtwangen 
angekommen bin. Und ich freue mich auf 
die Weichenstellungen und Entscheidun-
gen, die hier nun auf mich zukommen!

Prof. Dr. Gerhard Kirchner



pe press

38 ausgabe 30

pe intern

Praxisnähe
Servicemanagement bekommt Labor

Ein Blick in die deutsche Hochschulland-
schaft verrät, dass in zunehmendem Maße 
serviceorientierte Studiengänge angeboten 
werden. Überwiegend handelt es sich hier 
um eher theoretisch orientierte Angebote, 
die keine praktischen Anteile in Form von 
Laborveranstaltungen aufweisen können.
Hier beschreitet die Fakultät Product Engi-
neering einen anderen Weg, indem die 
theoretischen Aspekte einer Serviceland-
schaft, wie etwa Aufbau von Serviceorga-
nisationen, Design von Serviceangeboten, 
Gestaltung servicegerechter Prozesse, um 
nur einige zu nennen, durch einen Pra-
xisteil ergänzt werden.

Das Labor befindet sich derzeit in der 
Planungsphase und wird mit Versuchen 
ausgestattet sein, die auf Serviceaspekte 
für die Branchen Automobilindustrie und 
Zulieferer, Maschinen- und Anlagenbau, 
Gerätebau (einschließlich Medizintechnik) 
und technische Gebrauchsgüter (zum Bei-
spiel Haushaltsgeräte) abgestimmt sind. 
Hier sollen wesentliche Kenntnisse ver-
mittelt werden, die bei der technischen 
Umsetzung von Serviceangeboten erfor-
derlich sind.

Diagnosesysteme
Ein zentraler Aspekt wird in allen Berei-
chen die Thematik Diagnose – zunehmend 
im Sinne von Ferndiagnose und Wartung 
sein. Im Bereich der Automobiltechnik sind 
moderne Diagnosesysteme zum Auslesen 
von Fehlerspeichern nicht mehr wegzu-
denken. Sie werden bisher überwiegend 
als stationäre Systeme in Werkstätten ver-

wendet. Die Auto-
mobilhersteller den-
ken jedoch an den 
nächsten Schritt: Sie 
erproben eine Vernet-
zung des Autos mit 

der Werkstatt. Diese sogenannten Telema-
tikdienste übermitteln Daten – etwa Fehler-
meldungen der Bordelektronik – direkt an 
die Werkstätten, so dass die Mechaniker im 
Pannenfall schnell beurteilen können, wel-
ches Problem vorliegt. So kann der Kunde 
beraten werden, ob er weiterfahren kann 
oder ob ein Abschleppen erforderlich ist.
Bei BMW wird die Ferndiagnose im Pro-
jekt „Connected Service“ vorbereitet. 
Daimler bietet als Sonderausstattung die 
Telediagnose an, bei der auf Knopfdruck 
die wichtigen Fahrzeugparameter an das 
Servicezentrum übermittelt werden. Beim 
VW Phaeton werden die Fahrzeugdaten 
über ein spezielles Diagnosegerät per VW- 
Intranet an Experten im Service-Center in 
Wolfsburg übermittelt. Bei Audi laufen 
Versuche für entsprechende Internet- und 
Telematikanwendungen im Auto.

Telematikanwendungen
In den Laborversuchen zum Themenkreis 
„Automotive“ werden unter anderen prak-
tische Schulungen an Diagnosesystemen 
durchgeführt, um Möglichkeiten und Gren-
zen dieser Systeme kennenzulernen. Ferner 
werden grundlegende Kenntnisse über den 
für die Automobiltechnik wichtigen CAN–
Bus in praktischen Versuchen erworben.
Auch im Maschinen- und Anlagenbau ist 
die Ferndiagnose unter dem Schlagwort 
„Condition Monitoring“ das beherrschen-
de Thema. Zustandsüberwachungssysteme 
erkennen und diagnostizieren durch Aus-
wertung von Schwingungen, Leistungs- und 
Prozessdaten kritische Maschinenzustände 
in einem frühen Stadium und können somit 
Basis für eine vorausschauende Instandhal-
tung sein. Somit werden Stillstandszeiten 
vermieden.
Der Landmaschinenhersteller CLAAS wirbt 
mit dem Slogan „Wir lösen Ihre Probleme 
vor Ort, auch wenn Sie uns nicht sehen“.
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Robotersysteme
Hier sieht die Versuchsplanung vor, die 
Überwachung und die Fehlerbehebung 
an einer präparierten CNC-Maschine 
beziehungsweise an einem Robotersystem 
durchzuführen. Hier steht der Aspekt der 
Ferndiagnose und der Fernwartung im 
Vordergrund. Die Versuche vertiefen die, 
in der Vorlesung Prüftechnik, erworbenen 
Kenntnisse bezüglich der in der Prozess- 
und Automatisierungstechnik sowie im 
Anlagenbau verwendeten Bussysteme.
Auch im Gerätebau spielt – wie könnte 
es anders sein – die Ferndiagnose und die 
Fernwartung die entscheidende Rolle. So 
bietet die Firma TRUMPF Medizintechnik 
eine Ferndiagnose für elektrisch gesteuerte 
OP-Tische an: „Um sie zu aktivieren, infor-
miert der Anwender einfach die TRUMPF 
Kundendienstzentrale und schon nimmt 
dort der Techniker über Personal Computer 
und Telefonleitung mit dem Operations-
tisch Kontakt auf. Online sucht dann eine 
Spezialsoftware nach Fehlern, von denen 
der Techniker die meisten auch sofort onli-
ne beheben kann“.

Neue Geschäftsmodelle
Eine andere, neuartige Form der Servicelei-
stung verlangt auch von den Geräten die 
Fähigkeit zur Ferndiagnose beziehungs-
weise Fernwartung. Es gibt Versuche – erste 
Schritte, ein neues Geschäftsmodell zu 
etablieren. Der Kunde kauft nicht etwa 
ein Messgerät, sondern nur die Messung. 
Das Gerät steht zwar beim Kunden und 
seine Mitarbeiter führen die Messungen 
durch, jedoch werden Wartungs- und Kali-
briervorgänge vom Gerätehersteller online 
vorgenommen. Wenn das Gerät nicht mehr 
benötigt wird, liegt dies in der Verantwor-
tung des Herstellers. Der Kunde muss sich 
also nicht um die Entsorgung des Geräts 
kümmern.

Im Labor des PE Studiengangs ist geplant, 
Versuche aus den Bereichen der Medizin-
technik und der Gebäudekommunikation 
aufzubauen. Hier sollen die Studenten mit 
den dort üblichen Systemen und Problem-
stellungen vertraut gemacht werden.

Technische Gebrauchsgüter
Ein letzter Versuchsblock betrifft den 
Bereich der technischen Gebrauchsgüter. 
Hinlänglich bekannt ist die Vision vom 
intelligenten Kühlschrank, der sich meldet, 
wenn Waren das Verfallsdatum erreicht 
haben oder nachbestellt werden müssen. 
Dieser Kühlschrank ist zwar bis heute 
hierzulande nur ein Medienphänomen, 
jedoch haben die Hausgerätehersteller 
Miele und Siemens im Jahr 2004 erste 
marktreife Systeme der „vernetzten Küche“ 
vorgestellt. Beim Miele System werden die 
Daten mit Hilfe der sogenannten „Power-
line Technologie“ über das vorhandene 
Stromnetz übertragen. Der Nutzer erhält 
so Informationen über den Zustand der 
Geräte: Er erfährt, ob die Wäsche bereits 
trocken ist, erhält eine E-Mail vom Gefrier-
fach, wenn es dort Probleme gibt, oder das 
System stellt den Herd automatisch ab, 
wenn er das Haus verlässt.

Theoretische Grundlagen
Die theoretischen Grundlagen für all diese 
Themenkreise werden sowohl in den vor-
geschalteten Vorlesungen, als auch in soge-
nannten theoretischen Blöcken vermittelt, 
die den einzelnen Versuchen vorangehen.
Bezüglich der Räumlichkeiten für das Labor 
findet momentan eine Bewertung mehrerer 
Alternativen statt, die bis abgeschlossen 
sein muss, da der Laborbetrieb im Jahr 
2013 beginnen soll.

Prof. Dr. Hans-Joachim Hoffmann,
PE Studiendekan Service Management

Miele „Powerline-
Technologie“
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PE Woche neu konzipiert

Seit Sommersemester 2009 bietet die Fakul-
tät Product Engineering / Wirtschaftsingeni-
eurwesen an der Hochschule Furtwangen 
University ihren Studierenden in der zwei-
ten Semesterhälfte ein anspruchsvolles 
Sonderprogramm mit Workshops, Fallbei-
spielen, Planspielen, Sprach- und Etikette-
Kursen sowie Exkursionen an. Bereits zum 
vierten Mal fand diese so genannte PE 
Woche schon statt. Jetzt wurden das Kon-
zept „überarbeitet“ und die PE Woche in 
WIN Tage, gemäß des neuen Fakultätsna-
mens, umbenannt. Die neuen WIN Tage 
finden in diesem Semester vom 28. bis 
zum 30. November statt.

Prof. Werner Ruoss

News

10 Jahre PE Master

Anlässlich des zehnjährigen Jubiläums des 
Master Studiengangs Sales & Service Engi-
neering an der Fakultät Wirtschaftsingeni-
eurwesen fand am 29. September an der 
HFU eine Tagung zum Thema Service-
Vertrieb statt. Zusammen mit der Asso-
ciation for Service Management trafen 
sich an diesem Tag Servicekräfte aus dem 
gesamten Bundesgebiet. Zum Programm 
gehörten Vorträge wie „Strategisches Mar-
keting + Werbekonzept“ von Stefan Christ, 
Leiter Strategisches Marketing Thyssen-
Krupp Metallcenter. Abschließend fand ein 
„Come Together“ statt, um alte Kontakte zu 
pflegen und neue zu knüpfen.

Christina Haberstroh, PE Studentin

SCHMIDT Technology GmbH
Feldbergstraße 1
78112 St. Georgen

info@schmidttechnology.de
www.schmidttechnology.de

Als international tätiges Unter-
nehmen mit welt weit über 
400 Mitar beitern, steht der 
Name SCHMIDT Technology für 
zukunfts weisende  technologische 
Ent wick lungen und Spitzen-
produkte. 
Der hohe Anspruch an Qualität 
in den Unter nehmens bereichen 
Schreib geräte technik, Maschi-
nen und Sensorik hat uns zu 
einem international anerkannten  
Innovations   führer gemacht.

Präzision | Qualität
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PE-Halbmarathon

Wie jedes Jahr findet in diesem Jahr wieder 
der PE-Halbmarathon statt: am 22. Okto-
ber heißt es „Auf die Plätze – fertig – los!“. 
Im Vordergrund stehen auch dieses Mal 
nicht der hechelnde Wettkampf und die 
Rekorde, sondern vielmehr das gemeinsa-
me Erlebnis, interessante Kontakte und vor 
allem jede Menge Spaß. Ein wunderba-
res Abenteuer für Studierende, Lehrende, 
Alumni, Firmenvertreter und Gäste der 
Hochschule. Jeder und jede kann dabei 
sein. Die Läufe führen durch die angeneh-
me Schwarzwald-Landschaft. Weitere Infos 
finden Interessierte unter: 
http://pe-halbmarathon.hs-furtwangen.de/

Dorothea Götz, PE Studentin

Modulprüfungen

Seit dem Wintersemester 2010/2011 gibt 
es an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwe-
sen sogenannte „Modulprüfungen“. Damit 
soll die Anzahl der Klausuren verringert 
werden. Die Prüfungsmethode wird in 
mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Fächern eingesetzt und soll interdiszipli-
näre Kenntnisse der Studenten testen. Die 
Studierenden müssen in jeweils 45 Minu-
ten zwei Klausurteile abarbeiten, um die 
Modulleistung zu erbringen. Die Endnote 
errechnet sich aus den Einzelnoten. Sollte 
der Durchschnitt schlechter als 4,0 sein, 
so muss das Modul wiederholt werden. 
Betroffen sind Studenten mit der SPO12.

David Brkovic, PE Student

SCHMIDT Technology GmbH
Feldbergstraße 1
78112 St. Georgen

info@schmidttechnology.de
www.schmidttechnology.de

Als international tätiges Unter-
nehmen mit welt weit über 
400 Mitar beitern, steht der 
Name SCHMIDT Technology für 
zukunfts weisende  technologische 
Ent wick lungen und Spitzen-
produkte. 
Der hohe Anspruch an Qualität 
in den Unter nehmens bereichen 
Schreib geräte technik, Maschi-
nen und Sensorik hat uns zu 
einem international anerkannten  
Innovations   führer gemacht.

Präzision | Qualität

EINFACH FERNSEHEN
SIMPLY TELEVISION

smart electronic

Mit den exklusiven Diensten RAPS und SEPP 
verbinden wir einfachste Instal lat ion, intel l igente 
Steuerung und per fekte Information.

www.smart-electronic.de

Innovat iv. Intuit iv. Indiv iduel l .
smar t Receiver
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Projekte 4. Semester
Sommersemester 2011

Felix in der Lehre
Katrin Weber B.A.
Ziel dieses PE Projektes im 4. Semester 
war die Konzeption, Entwicklung und Eva-
luation eines Online-Kurses zum Thema 
„FELIX in der Lehre nutzen“.  FELIX ist 
die Lern- und Kommunikationsplattform 

der Hochschule Furtwangen. Der Online-
Kurs soll PE Professoren bei der Erstellung 
und Optimierung ihrer FELIX-Kurse unter-
stützen. Das Projektteam führte eine Ist-
Analyse durch, um den Online-Kurs auf die 
Bedürfnisse und Ansprüche der Professoren 
abstimmen zu können. Unter Berücksichti-
gung eines didaktischen Designs und nach 
der Erstellung eines Drehbuchs wurde der 
Kurs entwickelt und abschließend in FELIX 
erstellt. Ab sofort steht den Professoren 
dieser Kurs zur Verfügung.

Optimierte Oberfläche
Prof. Dr. Gerhard Kirchner
Das Fachgebiet moderner Passivhäuser ist 
ein Novum für die Firma MAICO Ven-
tilatoren in Schwenningen. Die Aufga-

be eines PE Projektteams bestand darin, 
eine Bedienoberfläche des neuen Frisch-
luftheizungssystems zu prüfen und neu 
zu strukturieren. Daraus entwickelte das 
Team zwei Layoutvarianten. Das Projekt-
team testete die programmierte Lösung 
mit Probanden wie potentiellen Kunden 
und Installateuren. Die Optimierung stütz-
te sich auf die durchgeführten Tests. Dabei 
standen die Benutzerfreundlichkeit und 
die optimale Ausnutzung der Hardware im 
Vordergrund.

Website-Konzeption
Prof. Dr. rer. pol. Michael Gehrer
Im gewerblichen Bereich ist die Website 
die elektronische Visitenkarte eines Unter-
nehmens und dient als Aushängeschild. 
United values möchte deshalb seine Bera-
tungsleistungen und Services im Bereich 

der Webseitenerstellung für ihre Endkun-
den verbessern. Aufgabe der Projektgrup-
pe war es, eine schriftliche Befragung 
von kleinen und mittelständischen Unter-
nehmen durchzuführen, auszuwerten und 
anschließend eine Empfehlung zu geben. 
Eckpunkte der Befragung waren Ziele, 
Anforderungen, die Preisbereitschaft und 
Social Media.

ThyssenKrupp
Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser
Im Rahmen zweier Projekte befragten PE 
Studierende Kunden des Unternehmens 
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ThyssenKrupp Metallcenter AG mit Sitz in 
Wörth. Das erste Projektteam entwickel-
te einen Fragebogen zu Prozessen, Ver-

trieb, Service, Qualität und Zukunftsfragen. 
Zusätzlich führte eine zweite Projektgrup-
pe persönliche Interviews mit Entscheidern 
ausgewählter Kunden durch. Die Projekt-
gruppen führten die Erhebungen durch und 
werteten diese aus. Abschließend erfolgte 
eine Präsentation der Ergebnisse beim Vor-
stand der ThyssenKrupp AG.

TRUMPF Software Dokumentation
Prof. Dr.-Ing. Hartmut Katz
Inhalt dieses Projektes war die Verbes-
serung einer Softwaredokumentation in 
Zusammenarbeit mit der Firma TRUMPF-
Laser in Schramberg. Ausschlaggebend war 
die Steuerung und Bedienung von Laser-

geräten für die industrielle Fertigung, die 
über eine Bediensoftware erfolgt. Für die 
vorliegende Dokumentation plante und 
erstellte das Projektteam ein Konzept. Kon-
zept bedeutet, dass die Vorgehensweise 
bei der Dokumentation verbessert werden 
sollte. Dies beinhaltete organisatorische, 
strukturelle und technische Aspekte. Eine 
Abschlusspräsentation fand sowohl an der 
HFU als auch im Hause Trumpf statt. Mit-
glieder des Projektteams werden im Praxis-
semester das Konzept umsetzen. 

Fakultätszeitschrift pe•press 30
Prof. Jörg Jacobi M.A. 
Seit dem Wintersemester 1996/ 1997 ist 
die pe•press das zentrale Printmedium 
für die interne und externe Kommunika-
tion der Fakultät Product Engineering / 
Wirtschaftsingenieurwesen. Das Magazin 

erscheint einmal im Semester in einer Auf-
lage von circa 2.000 Stück. Es ermöglicht  
Studenten, den gesamten Produktionspro-
zess eines Printmediums nachzuvollzie-
hen, angefangen vom Redaktionskonzept 
über die Kalkulation, die Akquisition von 
Anzeigenpartnern bis hin zur graphischen 
Gestaltung und nicht zuletzt die Druckab-
wicklung.

Irene Schitz, PE Studentin
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Gegen Arthrose
PEler bauen einen Orthopädie-Roboter

Aufbauend auf ein Projekt im 3. Semester 
entwickelte eine Projektgruppe das Funk-
tionsmuster eines Orthopädie-Roboters, 
den „Palmqvist 4000“. Auftraggeber dieses 
Projektes war Dr. med. Andreas Schreiner, 
Orthopäde und Unfallchirurg. Prof. Dipl.-
Ing. Werner Ruoss sowie Dr. Martin Gros-
ser betreuten das Projekt.

Dr. Schreiner vertritt die These, dass 
„Arthroseleiden“ nicht durch Knorpelab-
nutzung, sondern durch schwache oder 
sogar beschädigte Muskulatur zustande 
kommen. Der Orthopädie-Roboter soll 
die Muskel- und Gelenkschmerzen einer 
„Arthrose“ und anderer orthopädischer 
Krankheiten reduzieren. Schwerpunkt 
wird auf Dehnung, Regeneration, Aufbau 
und Beweglichkeit der Waden-Oberflä-

chenmuskulatur und des Sprunggelenks 
gelegt. Somit kann ein bisher aufwendi-
ges und teures Physiotherapie-Programm 
vermieden, verkürzt beziehungsweise das 
Therapiespektrum erweitert werden. Ziel 
des Projektes war es, einen Orthopädie-
Roboter zu bauen, den Dr. Schreiner in 
seiner Praxis einsetzen kann.
In der Testphase arbeitete die Projektgrup-
pe zusammen mit den Unternehmen Dun-
kermotoren GmbH, Festo AG, B. Ketterer 
und Söhne, Framo Morat GmbH sowie 
der Burster Präzisionsmesstechnik GmbH. 
Die Unternehmen stellten für die Test-
phase kostenlose Bauteile wie Motoren, 
Getriebe, Kraftsensoren und Zubehör zur 
Verfügung.

Sarah Kromer, PE Studentin

Regenerative Energie
Studierende bearbeiten Ukraine-Projekt

Ein Projektstudium der Fakultät Wirtschafts-
ingenieurwesen an der HFU war im Som-
mersemester Teil eines Großprojektes in 
der Ukraine, das vom Bundesumweltmi-
nisterium im Rahmen der Internationalen 
Klimaschutzinitiative gefördert wird. Die 
studentische Projektgruppe der Fakultät PE 
befasste sich im Rahmen des Projektes mit 
der Identifikation und Ansprache deutscher 
Anbieter regenerativer Energieversorgungs-
technik für Partnerschaften mit ukrainischen 
Kommunen. Betreut wurde das Projekt von 
Prof. Dr. Michael Gehrer.

Eine große Chance für die notwendige Neu-
ausrichtung der ukrainischen Energiepoli-
tik ist die dezentrale Nutzung regenerativer 
Energieressourcen (RES). Hier kommt dem 
kommunalen Bereich eine entscheidende 
Rolle zu. Mit den großen RES-Potenzialen, 

wie der Biomasse, tragen die Kommunen 
einen entscheidenden Beitrag zum ukraini-
schen Energiemix der Zukunft bei. 
Mit diesem Ziel identifizierte eine Projekt-
gruppe relevante Technologien der dezen-
tralen Energieversorgung, wobei der Fokus 
auf die Wärmeenergie gerichtet wurde. 
Des Weiteren untersuchten die Pro-
jektteilnehmer die örtlichen Begeben-
heiten in der Ukraine und den dortigen 
Städten und Gemeinden. Um Part-
nerschaften mit ukrainischen Kommu-
nen zu generieren, wurden deutsche 
Anbieter entsprechend ihrer Technolo-
gie bewertet und direkt auf ihr Interesse 
angesprochen. Weitere Ziele des Projektes 
waren die Aufklärung sowie Information 
ukrainischer Kommunen. 

Julia Geiger, PE Studentin
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Projekte 6. Semester
Sommersemester 2011

Arbeitsplatz mit LED-Lichtquellen
Prof. Dr. Paola Belloni  
Das Fraunhofer Institut für Arbeitswirtschaft 
und Organisation (IAO) hat in 2010 dem 
Thema „Licht und Mensch“ ein neues 
Lichtlabor gewidmet und war wissenschaft-
licher Begleiter dieser Projekte. Aufgaben-
stellung dieses zweiten Projektes war die 
Entwicklung einer optimalen LED-Leuchte 
für eine blendfreie Arbeitsplatzbeleuch-
tung. Vorrangiges Ziel der PE-Projektreihe 
war es, einen praxisbezogenen Beitrag 
zum Thema LED-Beleuchtung für Arbeits-
plätze zu leisten. Aber auch Aspekte wie 
Produktoptimierung und Technologieum-
setzung wurden auf diesem Wege unter-
sucht. 

Inhouse Branding Konzept
Prof. Jörg Jacobi M.A.
Die studentische Projektgruppe hatte die 
Aufgabe, im Auftrag von Daimler Trucks 
Europe im Werk Gaggenau, für den Bereich 
Logistik International ein Inhouse Branding 
Konzept zu erstellen. Das Inhouse Bran- 
ding gehört zum Brand Management – auf 
Deutsch: zur Markenführung. Es hat zum 
Ziel, ein Unternehmen und/oder seine 
Produkte und Leistungen zu positionieren. 
Ziel des Internal Brandings ist ein marken-
gerechtes Verhalten der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Instrumente des Inhouse 
Brandings sind eine markenorientierte 
Kommunikation, ein markenorientiertes 
Personalmanagement und eine markenori-
entierte Führung. 

Kommunikationskampagne „Vmax“
Prof. Lutz Leuendorf
Die VEGA Grieshaber GmbH ist als Anbie-
ter von Messgeräten und Automatisierungs-
lösungen im industriellen Bereich seit vie-
len Jahren ein enger und verlässlicher Part-
ner der HFU und der Fakultät Wirtschafts-

ingenieurwesen. Das Projekt beschäftigte 
sich mit der Konzeption und Erstellung 
eines Recruiting-Videos. Die Erstellung 
erfolgte mit professioneller Unterstützung.

After-Sales Strategie
Prof. Harald Kopp
Die Firma Josef Mehrer GmbH & Co. KG 
ist ein in Balingen ansässiger Maschinen-
hersteller, der sich auf die Herstellung von 
Prozessgaskompressoren spezialisiert hat. 
Durch die Einführung eines neuen ERP-
Systemes im Jahre 2010 und die Umstruk-
turierung des Service Geschäftes war es 

von äußerster Dringlichkeit, dieses Archiv 
zu digitalisieren. Die Hauptaufgaben der 
Projektgruppe waren das Sichten und die 
qualitative Beurteilung der Daten, das 
Erstellen einer Nutzwertanalyse, die Auto-
matisierung der Daten und die Erstellung 
einer After-Sales Strategie, um die Betreiber 
der Anlagen schnellstmöglich kontaktieren 
zu können.
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Internetauftritt TuS Hüfingen
Dipl.-Wirtsch.-Ing. Martin Harsch
Der Internetauftritt des TuS Hüfingen mit-
samt Inhalt war in die Jahre gekommen und 
nicht mehr komfortabel zu pflegen und zu 
bedienen. Die Aufgabe eines Projektteams 
war es deshalb, den Internetauftritt von 
Grund auf neu zu entwickeln. In enger 
Zusammenarbeit mit den Verantwortlichen 
wurden die Wünsche des Vereins an Inhalt 

und Funktion erarbeitet. Mit Hilfe von 
Fragebögen wurde ein Konzept für den 
neuen Internetauftritt entwickelt. Weiter 
beinhaltete das Konzept die Auswahl des 
Content Management Systems und auch 
die Frage nach Social Media Elementen für 
die Seite.

Innovationsmanagement
Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schmidt
Das Unternehmen Mott mit Sitz in Tau-
berbischofsheim ist Marktführer im mobi-
len Bühnenbau in Deutschland. Auf Basis 
einer vorliegenden Marktstudie wurden die 
Möglichkeiten der Markteinführung von 
neuen Produkten genauer spezifiziert. Auf-
gaben der Projektgruppe waren: Analyse 
des Produktsortiments; Abgleich mit dem 
Wettbewerb; neue Märkte; Positionierung 
im Markt; Entwicklung eines Maßnahmen-
pakets für Produkteinführungen. 

Präsentationsvideo KSF
Prof. Lutz Leuendorf
Das Kompetenzzentrum für Schleiftechno-
logie und Feinstbearbeitung (KSF) der HFU 
in Schwenningen hat sich bereits seit vielen 

Jahren unter Experten einen ausgezeichne-
ten Ruf als Forschungs- und Hightech-Insti-
tut erarbeitet. Diesen bekannter zu machen 
und auch Laien, die nicht unmittelbar aus 
dem Fachgebiet stammen, für die Themen 
des KSF zu interessieren und zu faszinie-
ren, war die zentrale Zielsetzung dieses 
Projektes. Hierfür bearbeitete die Projekt-
gruppe Bilder und unterstützte durch Texte 
und Storyboards die Filmaufnahmen in den 
Räumlichkeiten des KSF. 

Private-Equity-Markt für KMU
Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schmidt
Innerhalb dieses Projektes sollte der Pri-
vate Equity-Markt für KMU in Deutsch-
land näher beleuchtet werden. Aufgeteilt 
wurden die KMU in klassische Private-
Equity-Häuser und klassische Venture-
Capital-Gesellschaften. Fragen nach den 
Geschäftsmodellen der einzelnen Häuser/
Gesellschaften, den Voraussetzungen für 
ein Engagement, den Branchen der Investi-
tion und der Höhe des Investments wurden 
durch die Projektgruppe erarbeitet.

Christopher Frank, PE Student
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Nähmaschine
Usability Test für die Bernina AG

Usability-Tests gehören inzwischen regel-
mäßig zum „Projektangebot“ der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen an der HFU. Im 
Sommersemester übernahmen Studierende 
die Aufgabe, die Graphical User Interface 
(GUI = Graphische Benutzeroberfläche) 
einer BERNINA Nähmaschine zu optimie-
ren. Das Projekt leitete Prof. Robert Schäf-
lein-Armbruster. 

Um das Projektziel zu erreichen, wurden 
verschiedene Methoden herangezogen, um 
die Benutzerfreundlichkeit zu verbessern. 
Interessant war dabei die ganzheitliche 
Betrachtung aller Informationsbereiche. Zu 
den Aufgaben der studentischen Projekt-
gruppe gehörte es, Handlungsempfehlun-
gen in Bezug auf die Technische Doku-
mentation zu entwickeln. 

Um für die Usability-Tests aussagekräftige 
Probanden zu wählen, wurde die Per-
sona-Methode angewandt. Dazu wurden 
zwei  Profile erstellt. Anschließend folgten 
Tests im Usability-Labor der Hochschule 
Furtwangen, hieraus konnten Handlungs-
empfehlungen abgeleitet werden. Schließ-
lich trafen sich Projektgruppe und Auf-
traggeber zur Ergebnispräsentation. Die 
Ergebnisse betrafen die Themen Struktur, 
Navigation, Darstellung und Sicherheit 
und stießen bei den Verantwortlichen der 
Bernina AG auf großes Interesse. Ebenso 
wie das Usability-Labor der Fakultät Wirt-
schaftsingenieurwesen, das aufgrund der 
Ausstattung zu den besten Laboren dieser 
Art in Baden-Württemberg zählt.

Gregor Becherer, PE Student

Konstruktion
CAD und Rapid Prototyping
Die Bernina AG mit Sitz in Steckborn in 
der Schweiz startete in diesem Semester 
bereits ihr drittes Projekt mit der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen. Dabei sollten 
diesmal konstruktive Lösungen gefunden 
und ausgearbeitet werden, die das Nähen 
neu gestalten, erleichtern, unterstützen 
oder die Nähmaschine verbessern. Betreut 
wurde dieses Projekt von Prof. Dr. Helmut 
Debus.

Nach einer Ideengenerierung sollten die 
erfolgsversprechenden Ansätze konkreti-
siert und mit Hilfe von CAD und Rapid Pro-
totyping in ein Funktionsmodell gebracht 
werden. 
Das Projekt wurde dabei in zwei Teilpro-
jekte unterteilt. Ein Teilprojekt befasste sich 

mit möglichen  Ansätzen zur Erzeugung 
von Applikationen mit Strass-Steinen. Das 
zweite Teilprojekt befasste sich mit dem 
Fadenhebelgetriebe. Die Ergebnisse beider 
Teilprojekte wurden anhand von Funkti-
onsmodellen dargestellt.

Anja Reiser, PE Studentin
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Praxisnah lernen
Unternehmen kooperieren mit PE

Jedes Semester werden in der Fakultät 
Product Engineering / Wirtschaftsingeni-
eurwesen an der Hochschule Furtwangen 
zahlreiche Projekte bearbeitet: Marktstudi-
en, Usability Studien, Neuentwicklungen, 
Medienkonzeptionen, Videoproduktionen, 
Vertriebskonzepte und und und. Auftrag-
geber sind häufig Unternehmen – in den 
letzten zehn Semestern allein 40! Warum 
wenden sich diese Unternehmen an die 
Fakultät PE? Wie können Studierende von 
den Projektstudien profitieren? Hier sind 
drei Bespiele.

Projektpartner Endress+Hauser
Endress+Hauser ist einer der interna-
tional führenden Anbieter von Messge-
räten, Dienstleistungen und Lösungen 
für die industrielle Verfahrenstechnik. 
Endress+Hauser liefert Sensoren, Geräte, 
Systeme und Dienstleistungen für Füll-
stand-, Durchfluss-, Druck- und Tempera-
turmessung sowie Flüssigkeitsanalyse und 
Messwertregistrierung. Mit der Hochschule 
Furtwangen arbeitet Endress+Hauser bereits 
seit vielen Jahren erfolgreich in Marketing-
kommunikationsprojekten zusammen. 
Spannend ist es für E&H nach eigenen 
Angaben zu sehen, mit wie viel Profes-
sionalität, Engagement und Kreativität die 
Studierenden zu Werke gehen. Bei Projekt-
abschluss bekomme Endress+Hauser laut 
Christian Geiger, Leiter Corporate Marke-
ting Communications, neben klaren und 
gut strukturierten Konzepten auch immer 
gute Ansätze zur Umsetzung der Ideen: 
„Wir sind mit den bisherigen Projekten 
und den Endergebnissen hoch zufrieden,“ 
so Geiger. Der Vorteil  für E&H liege vor 
allem in der Verbindung von Theorie und 
Praxis. Außerdem seien die Studierenden 
nicht „betriebsblind“.
Studierende könnten in den Projekten 
dagegen sehen, was sie im Berufsleben in 

einer Kommunikationsabteilung erwarte. 
Es sei notwendig, im Team zu arbeiten und 
Kompromisse zu finden, damit ein Projekt 
erfolgreich sei. Die Studierenden würden 
darüber hinaus lernen, verschiedene Vor-
gehensweisen zu erörtern, Projektinhalte 
zu bewerten und die Ergebnisse dem Kun-
den zu vermitteln.

Projektpartner Porsche Manufaktur
Die Dr. Ing. h.c. F. Porsche AG ist ein 
Automobilhersteller mit Sitz in Stuttgart-
Zuffenhausen und eine 50,1-prozentige 
Tochtergesellschaft der Porsche Automobil 
Holding SE. Ursprung des Unternehmens 
ist ein 1931 von Ferdinand Porsche in 
Stuttgart gegründetes Konstruktionsbüro. 
Das Unternehmen besitzt Werke zur Pkw-
Produktion in Stuttgart und Leipzig.
Christian Heck, Geschäftsfeldentwicklung 
Exclusive & Tequipment, bewertet die 
Zusammenarbeit mit PE als sehr ange-
nehm und ergebnisorientiert. Die hohe 
Motivation und Einsatzbereitschaft der 
Studierenden fiele dabei besonders posi-
tiv auf und führe zu spannenden und 
aufschlussreichen Projektphasen. Die im 
Unternehmen täglich angewandten Metho-
den würden mit neuen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen aus dem Hochschulbereich 
abgeglichen. Durch Kooperationsprojekte 
versuche die Porsche Manufaktur darüber 
hinaus neue Impulse in ihre Abteilung zu 
bringen. Ein Beispiel seien die Auswahl 
und Anwendung neuer Kreativitätsmetho-
den, welche die Angebotsplanung für den 
Bereich Porsche Exclusive & Tequipment 
unterstützen soll. Die Ergebnisse lässt Por-
sche in ihren Innovationsmanagementpro-
zess einfließen. Ein weiterer Grund für die 
Zusammenarbeit mit der Hochschule sei 
selbstverständlich die Kontaktaufnahme zu 
potentiellen Mitarbeitern.
Den zentralen Vorteil für die Studierenden 
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sieht Heck in der praktischen Erfahrung, im 
Abgleich von theoretischem und methodi-
schem Wissens aus dem Studium mit der 
Vorgehensweise in der Wirtschaft. Und 
natürlich sei auch das Knüpfen von Kon-
takten wichtig. 

Projektpartner REINER SCT 
Reiner SCT ist seit Jahren marktführender 
Gerätelieferant für die chipkartenbasier-
te Absicherung von Electronic Banking-
Transaktionen in der Kreditwirtschaft. In 
neuerer Zeit wurde das Tätigkeitsfeld auf 
den neuen elektronischen Personalausweis 
ausgeweitet. Da man in Zukunft auch 
auf Open Source Geschäftsmodelle setzen 
will, erarbeitete zuletzt eine PE Projekt-
gruppe für Reiner eine Marktanalyse und 
ein Markteinführungskonzept. Laut Carsten 
Sommer, Geschäftsführer der REINER SCT, 
war die Zusammenarbeit ausgesprochen 
professionell. Aufgrund der räumlichen 
Nähe konnten kontinuierliche Meetings 
zum Austausch der aktuellen Ergebnisse 
problemlos organisiert werden. Die Pro-
jektgruppen seien dabei immer sehr enga-
giert bei der Sache gewesen.
In erster Linie profitiere REINER SCT von 
den sehr guten Ergebnissen der Zusam-
menarbeit. Mit Hilfe der Studierenden 

hätte man im Bereich des Open Source 
Geschäftsmodells einen Volltreffer gelan-
det. Die umfangreichen und sehr gut auf-
bereiteten Informationen zu möglichen 
Lizenzierungs- und Vermarktungsmodellen 
bei Open Source Software hätten in Tei-
len zu einer völligen Neubewertung des 
ursprünglichen Konzepts geführt. Selbst 
den Profis im Unternehmen seien dabei 
zuweilen recht schonungslos andere Sicht-
weisen dargelegt worden.
Was können nun Studierende aus der 
Projektarbeit lernen? REINER SCT habe 
sich sehr bemüht, die Studierenden als 
Dienstleister zu sehen, um ein praxisnahes 
Kunden/Lieferanten-Verhältnis zu etablie-
ren. Aus Sicht von Sommer ist es sicherlich 
auch von Vorteil, dass sich die Studenten in 
eine Materie einarbeiten mussten, die vor-
her nahezu unbekannt war. Die Industrie-
landschaft, gerade in Baden-Württemberg, 
sei extrem vielfältig und bestehe nicht nur 
aus „Automobilern“. 
Auch Unternehmen wie REINER SCT, die 
sich als Marktführer in Nischen tummel-
ten, hätten eine hohe Innovationskraft und 
sehr interessante Arbeitsplätze zu bieten. 
Nicht umsonst beschäftige REINER SCT 
mittlerweile drei Absolventen der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen.
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Kommunikation ist alles
Praxissemester bei der Daimler AG

Gudrun Heinze, PE Studentin im Studien-
gang Marketing und Vertrieb an der Hoch-
schule Furtwangen University, absolvierte 
ihr Praxissemester bei der Daimler AG in 
Sindelfingen. Hier ist ihr Bericht:

Wenn man an Daimler denkt, dann denkt 
man an Mercedes-Benz Autos und Vans. 
Doch schicke Autos und zukunftsweisende 
Mobilitätskonzepte, wie zum Beispiel car-
2go, sind nicht das Einzige, womit sich die 
Daimler AG befasst. 
Ich selbst arbeitete in der Abteilung Kom-
munikation des Bereichs Information Tech-
nology Management (ITM). Informations-
technologie spielt eine Schlüsselrolle im 
Unternehmen.
Nahezu alle Geschäftsprozesse werden 
durch die IT unterstützt – sieben Tage die 
Woche, weltweit. Das Team, in dem ich 

arbeitete, kümmert sich um die externe 
Kommunikation in Richtung Medien, Ver-
anstaltungen und Support des Personal-
marketings. Zu meinen Aufgaben gehörte 
es zum Beispiel, Artikel für den wöchent-
lich erscheinenden Newsletter redaktionell 
und grafisch zu überarbeiten oder selbst 
zu erstellen. Ebenso die Mitarbeit an Kon-
zepten für Kommunikation oder auch die 
Pflege des Intranet-Auftritts.
Ich fühlte mich sehr in das Team inte-
griert und wurde von Beginn an in die 
firmeninternen Prozesse und Aktivitäten 
eingebunden. Es war mir sehr wichtig, 
als vollwertiges Mitglied einer Abteilung 
gesehen zu werden. Dies traf in meinem 
Praxissemester beim Daimler auf mein 
Team absolut zu.

Gudrun Heinze, PE Studentin

Prozessoptimierung
Praxissemester bei Schmeling + Consultants

Manuel Kienzler, PE Student im 
Studiengang Dokumentation und 
Kommunikation an der Hochschule 
Furtwangen University, absolvierte 
sein Praxissemester bei der Schme-
ling + Consultants GmbH in Heidel-
berg. Hier ist sein Bericht:

In einem schicken Büro, umgeben 
von freundlichen Menschen, fand ich 
mich für ein halbes Jahr in Heidelberg 
wieder. Die Schmeling+Consultants 

GmbH ist eine Unternehmensberatung im 
Bereich Technische Dokumentation und 
Information. Im Praxissemester hatte ich 
die Möglichkeit, verschiedene Aufgaben-
gebiete kennenzulernen.
Dazu zählten zum Beispiel die Pflege 

von Schulungsunterlagen, das Erstellen 
von Dokumentvorlagen sowie die Prozess-
optimierung, das firmeninterne Prozesse 
erfasst und visualisiert. Gemeinsam mit der 
Geschäftsleitung zeigte ich die einzelnen 
Prozessschritte und Optimierungsansätze 
auf. Das war gleichzeitig die Vorberei-
tung für ein Projekt mit einem Schwei-
zer Maschinenbau-Unternehmen, das mit 
Hilfe von Schmeling+Consultants seine 
Dokumentationsprozesse analysieren und 
optimieren will. Für einen ersten Work-
shop zu diesem Thema erstellte ich alle 
relevanten Unterlagen und konnte sieben 
Tage lang vor Ort einen dieser Prozesse 
verfolgen und dokumentieren.

Manuel Kienzler, PE Student
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Küchentechnik
Praxissemester bei BLANCO in Oberderdingen

Marina Heinitz, PE Studentin im Studi-
engang Marketing und Vertrieb an der 
Hochschule Furtwangen, absolvierte ihr 
Praxissemester bei der BLANCO Küchen-
technik Group in Oberderdingen. Hier ist 
ihr Bericht:

BLANCO Küchentechnik Group ist einer 
der führenden Systemanbieter im Bereich 
Küchentechnik, der seine Produkte welt-
weit vertreibt. Die wichtigsten Unter-
nehmensentscheidungen werden im Ver-
triebszentrum in Oberderdingen getroffen. 
Während meines Praxissemesters unter-
stützte ich den Produktmanager, der für 
das Geschäftsfeld BLANCO Mischbatterien 
zuständig ist.
Unser Team bestand aus sieben Mitar-
beitern, die alle wichtigen Bereiche wie 
Entwicklung, Einkauf, Qualitäts- und Pro-

duktmanagement abdecken. Durch die 
enge Zusammenarbeit konnte ich mein 
theoretisches Wissen in die Tat umsetzen 
und in allen Bereichen die Praxis haut-
nah erleben. Meine Hauptaufgabe war 
die Markt- und Wettbewerbsanalyse. Dazu 
gehörte beispielsweise das Aufstellen des 
kompletten Produktprogramms der Wett-
bewerber auf dem amerikanischen, kana-
dischen und englischen Markt. Ebenso 
zählten regelmäßige projektbezogene SAP 
und Business Warehouse-Auswertungen zu 
meinem Tagesgeschäft, wodurch ich mir 
den sicheren Umgang mit diesen Program-
men aneignen konnte. Während meines 
Praxissemesters durfte ich in vielen Unter-
nehmensprojekten aktiv mitwirken und 
Verantwortung übernehmen.

Marina Heinitz, PE Studentin

Im Wettbewerb
Praxissemester bei der Kärcher GmbH
Markus Grabowski, PE Student im Studien-
gang Marketing und Vertrieb an der Hoch-
schule Furtwangen, absolvierte sein Praxis-
semester bei der Alfred Kärcher GmbH in 
Winnenden. Hier ist sein Bericht:

Gegründet 1935 als Firma für elektrische 
Industrieöfen ist die Alfred Kärcher GmbH 
heute neun von zehn Europäern als der 
Spezialist im Bereich Reinigungstechnik 
bekannt. Aufgrund der immer weiter fort-
schreitenden Diversifikation baut Kärcher 
heutzutage schon lange nicht mehr nur 
Hochdruckreiniger, sondern unter ande-
rem auch Autowaschanlagen.
Mein Hauptaufgabenbereich bestand im 
Produktmanagement derselben. Durch 
Wettbewerbsvergleiche von Portalwasch-

anlagen und der Dokumentation von 
neuen Anlagenteilen während des Produkt-
entstehungsprozesses bekam ich einen 
guten Einblick in das Tagesgeschäft. Eine 
meiner Hauptaufgaben war die Erstellung 
der Schulungsunterlagen für die Wasser-
aufbereitungsanlagen. Diese Unterlagen 
sollen künftig in der Kärcher Academy zur 
Schulung der Außendienstmitarbeiter ein-
gesetzt werden. Hier hatte ich freie Hand 
bei Inhalt und äußerer Gestaltung.
Aufgrund des angenehmen Arbeitsklimas, 
der sehr abwechslungsreichen Arbeit und 
der Möglichkeit, eigene Ideen in die Arbeit 
einzubringen, bin ich sehr zufrieden mit 
meinem Praxissemester.

Markus Grabowski, PE Student
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Mit viel Energie
PE Absolvent arbeitet bei der Swissgrid AG

Andreas Burger, PE Absolvent an der HFU, 
schrieb seine Bachelor-Thesis zum Thema 
„Entwicklung eines Konzepts zur Anbin-
dung von virtuellen Kraftwerkpools an den 
Schweizer Regelleistungsmarkt“ für die 
Swissgrid AG in Laufenburg, Schweiz. Hier 
ist sein Bericht.

„Mit Energie in die Zukunft“ – dieser Slo-
gan steht für die Motivation der Swissgrid 
AG, die Energiebranche der Schweiz und 
Europas für die Zukunft zu rüsten. Auf der 
Suche nach einem spannenden Thema für 
meine Bachelor-Thesis entdeckte ich die-
ses Interesse neu und beschloss, an einem 
Projekt bei der Swissgrid AG in Laufenburg 
(CH) mitzuwirken. 
Swissgrid ist, über weite Strecken der 
Schweiz, als Übertragungsnetzbetreiber 
für den Stromtransport verantwortlich und 

koordiniert die Einsatzplanung von Kraft-
werken, die flächendeckende Versorgung 
von Konsumenten sowie Energiehandels-
geschäften mit dem Ausland. Meine Bache-
lor-Thesis schrieb ich in der Abteilung 
„Systemdienstleistungen – Entwicklung“. 
In meinem Thesis Projekt definierte ich 
einen Prozess, der es möglich macht, klei-
ne regenerative Erzeugungseinheiten zur 
Netzregelung zu verwenden. Durch die 
Umstellung auf erneuerbare Energiequel-
len gewinnen solche Konzepte mehr und 
mehr an Bedeutung. 
Nach Abschluss meines Studiums arbeitete 
ich nahtlos als Fachspezialist an diesem 
Projekt weiter. Aktuell beschäftige ich mich 
noch zusätzlich mit der Akkreditierung von 
Kraftwerken. 

Andreas Burger, PE Alumnus

Karriere bei Henkel
Global Marketing Communications Manager
Im Sommersemester 2006 schloss Chri-
stiane Wildt ihr PE Studium an der Hoch-
schule Furtwangen im Studiengang Doku-
mentation und Kommunikation erfolgreich 
ab und erhielt eine Anstellung bei Henkel 
in Düsseldorf.

PE Alumna Christiana Wildt bat Henkel im 
Anschluss an ihr PE-Studium die Möglich-
keit, für mehrere Industrien den Bereich 
Online & e-Communication auf europä-
ischer Ebene aufzubauen. Nachdem sie 
während ihres Studiums bereits die Auto-
mobilbranche besser kennenlernen konn-
te, entwickelte sich bei Henkel die „Fas-
zination Fliegen“. Nach eineinhalb Jahren 
Direkt-Marketing- und Distributionskam-
pagnen, Microsites, Messen und Veran-

staltungen für Europa, Mittlerer Osten und 
Afrika, verantwortet sie seit Januar die 
globale Kommunikation für den Bereich 
Aerospace. 
Die Vermarktung der B2B Produkte braucht 
dort eine enge Vernetzung mit dem Pro-
dukt- und Marktmanagement. Produktse-
lektoren per iPad, interactive Webcalls und 
die Zusammenarbeit auf „Collaborative 
Platforms“ sind unentbehrlich geworden. 
Nach eigenen Angaben profitiert Christiane 
Wildt im Rückblick auf ihr Studium vor 
allem von der internationalen Ausrichtung 
der Hochschule sowie dem Verständnis 
von Marktbedürfnis und Technik. Speziell 
Letzteres benötigt sie unerwartet häufig!

Christiane Wildt, PE Alumna
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Karriereschub
PE Master in Sales and Service Engineering
Diplom-Betriebswirt Andreas Müllerleile ist 
Leiter Vertrieb und Materialwirtschaft bei 
der Firma Trautwein Präzisionsteile GmbH. 
Er machte im Wintersemester 2006/2007 
an der Fakultät  Product Engineering/Wirt-
schaftsingenieurwesen seinen Master in 
Sales and Service Engineering. Wir baten 
ihn, seine Beweggründe zu erläutern und 
den MBA zu bewerten.

Im Jahr 2006 suchte ich nach einer techni-
schen Weiterbildung nach meinem BWL-
Studium und heuerte bei PE in Furtwangen 
an. Schnell wurde ich auf das Masterstu-
dium aufmerksam. Die Idee, technische 
Vorlesungen zu besuchen und diese dann 
mit einem Masterstudium zu kombinieren, 
hat mir sofort gefallen.

Als Marketing Assistent bei ebm-papst in 
St. Georgen konnte ich zuvor meine BWL-
Kenntnisse, insbesondere in Vertrieb und 
Marketing gut einsetzen und praxisnah 
vertiefen. Die Grundlagen der Technischen 
Mechanik, Elektrotechnik und Maschinen-
elemente haben dazu beigetragen mein 
Profil abzurunden.
Mit diesen Fächern startete ich das Projekt 
Masterstudium im Sommer 2006. Die tech-
nischen sowie wirtschaftlich vertiefenden 
Master-Vorlesungen haben meine Kom-
petenzen erweitert, so dass ich nach dem 
Abschluss im Februar 2008 eine Stelle als 
Vertriebsingenieur für Elektromotoren bei 
ebm-papst antreten konnte.

Andreas Müllerleile, PE Alumnus

China und Karriere
PE Absolvent arbeitet bei ThyssenKrupp

Bastian Brunow studierte an der Hoch-
schule Furtwangen Product Engineering / 
Wirtschaftsingeneurswesen. Als ehemaliger 
Student des Studiengangs Marketing und 
Vertrieb hat er bereits verschiedene Statio-
nen im Konzern ThyssenKrupp Metallcen-
ter GmbH in Wörth durchlaufen. Für die 
pe•press berichtet Basian Brunow über 
seinen Werdegang.

„Wir entwickeln die Zukunft für Sie.“ 
Diese Werbekampagne hatte mich bewo-
gen, nach meinem Studium zum Thyssen-
Krupp Konzern zu gehen. Als ich als Lei-
ter der Arbeitsvorbereitung im Thyssen-
Krupp Metallcenter anfing, war dies eine 
große Herausforderung. Mein Aufgaben-
gebiet umfasste die Produktionsplanung 
und -steuerung sowie die Personalplanung 
und Produktionslogistik. Die Mitarbeit in 

der Fabrikplanung des Werksneubaus in 
Wörth war ein weiterer Aufgabenbereich. 
Ende 2008 wurde mir die Entsendung 
nach China / Shanghai angeboten, um den 
Auf- und Ausbau der dortigen Aktivitäten 
zu begleiten. Bei ThyssenKrupp Materials 
Shanghai hatte sich mein Aufgabengebiet 
als Head of Operations auf die Bereiche 
Einkauf und Logistik, Produkt Management 
und Verkauf von NE Metallen verlagert 
und erweitert. Auf Grund der Wichtigkeit 
der Expansion nach China gehörten auch 
Ergebnispräsentationen beim Vorstand zu 
meinen allgemeinen Aufgaben. 
Aktuell bin ich bei ThyssenKrupp als Key 
Account Manager mit meinem Team aktiv 
und freue mich auf weitere Herausforde-
rungen und Perspektiven im Konzern.

Bastian Brunow, PE Alumnus
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LED-Netzwerk
Fakultät PE als Forschungspartner

Im Rahmen der bundesweiten Förderinitia-
tive des Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung (BMBF) „Kommunen im 
neuen Licht“ hat die Fakultät Product Engi-
neering / Wirtschaftsingenieurwesen der 
Hochschule Furtwangen University die 
Begleitforschung für das Modellprojekt 
„LED - Netzwerk Schwarzwald“ übernom-
men.

Ziel der Initiative ist es, den großflächi-
gen Einsatz von energieeffizienten LED-
Leuchten deutschlandweit in Städten und 
Gemeinden voranzutreiben. Eines der zehn 
Gewinner-Projekte des Wettbewerbs ist 
das „LED-Netzwerk Schwarzwald“ mit den 
Gemeinden Königsfeld, Villingen-Schwen-
ningen, St. Georgen und Mönchweiler, 
deren öffentliche Beleuchtungsanlagen 
teilweise auf LED umgerüstet werden.
Weitere Netzwerkpartner aus der Regi-
on sind, neben der Hochschule Furtwan-
gen Unversity, die Firma Hess aus Villin-
gen (Außenbeleuchtung), die EGT Triberg 
(Steuerungstechnik), die Firma Waldmann 
aus Schwenningen (Innenbeleuchtung) 
sowie die Stadtwerke Villingen-Schwen-
ningen (SVS). Außerdem wird das Projekt 
in enger Zusammenarbeit mit dem Fachge-
biet Lichttechnik der Technischen Universi-
tät Darmstadt durchgeführt.
Unter der Leitung von Professor Dr. Paola 
Belloni und mit der Unterstützung der 
wissenschaftlichen Mitarbeiterin Nina 
Heinig führen Studierende der Fakultät 
Product Engineering / Wirtschaftsingeni-
eurwesen lichttechische Messungen und 
Bürgerbefragungen durch. Hierzu wurden 
umfangreiche Evaluationsbögen erstellt, 
mit deren Hilfe die einzelnen Zielgruppen 
befragt werden. Dadurch soll vor allem 
die Akzeptanz der neuen LED-Leuchten 
bei den Bürgern ermittelt werden. Außer-
dem wird der Einsatz von Leuchtdioden 

als Allgemeinbeleuchtung wissenschaftlich 
dokumentiert. Für die lichttechnischen 
Messungen wurden typische Beleuch-
tungssituationen anhand repräsentativer 
Kriterien definiert und vereinfacht. Durch 
die Schaffung solcher, in fast jeder Kommu-
ne vorhandenen, Standardsituationen wird 
sichergestellt, dass dieses Beleuchtungs-
konzept auch überregional tragbar ist. Die 
Beleuchtungsanlagen werden sowohl im 
Ausgangszustand als auch nach der Umrü-
stung auf LED untersucht. Neben foto-
grafischen Aufnahmen werden vor allem 
Beleuchtungsstärke-, Leuchtdichte- und 
Lichtfarbmessungen durchgeführt. Das Ziel 
dieser Messungen ist in erster Linie ein Effi-
zienzvergleich. Durch die Umstellung von 
Straßen- und Bürobeleuchtung auf LED soll 
eine Reduktion des Energieverbrauchs um 
66% und eine Umweltentlastung von über 
94 Tonnen CO2 jährlich erreicht werden.

Nina Heinig,
Wissenschaftliche Mitarbeiterin PE 

V.l.n.r.: Linchao Ye, Aurelia 
Wolters, Julia Geiger, Frau 
Prof. Dr. Paola Belloni, alle 
von der HFU und Julia Muth 
von den Stadtwerken Villin-
gen-Schwenningen
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Alexander Effinger, ehemaliger PE-Student 
im Studiengang Marketing und Vertrieb an 
der Hochschule Furtwangen, schrieb seine 
Thesisarbeit bei der Daimler AG im Bereich 
Marketing Mercedes-Benz Trucks. Hier ist 
sein Bericht:

Zugegeben, für mich war es ein absoluter 
Glücksgriff, eine Thesis über ein Thema 
beziehungsweise Produkt zu verfassen, für 
das ich mich schon von Kindesbeinen 
an interessiere: LKW. Die Aufgaben der 
Abteilung umfassen die Zusammenstellung 
von Markt-, Kunden- und Wettbewerbsin-
formationen. Letzteres vor allem mit Hilfe 
von Vergleichsfahrten mit den jeweiligen 
Wettbewerbsfahrzeugen, um die Stärken 
und Schwächen der eigenen sowie von 
Fremdfahrzeugen zu identifizieren. 

Ziel meiner Arbeit mit dem Titel „Produkt-
Benchmark im Rahmen einer Markteinfüh-
rung“ war es, diese LKW-Vergleichsfahrten 
zu optimieren. Dazu wurden theoretische 
Grundlagen zum Thema Benchmarking 
erarbeitet und Experten aus branchenfrem-
den Unternehmen befragt. Ausschlagge-
bend für die Identifizierung von Optimie-
rungspotential waren jedoch interne Ana-
lysen und Befragungen von Teilnehmern 
sowie eigene Ideen. 
Die Ergebnisse konnten zum Teil bereits in 
eine aktuell durchgeführte Vergleichsfahrt 
einfließen, was die Arbeit für mich sehr 
spannend machte. Weitere Verbesserungs-
vorschläge sollen bei zukünftigen Verglei-
chen berücksichtigt werden.

Alexander Effinger, PE Absolvent

Trucks mit Stern
Bachelor-Thesis bei der Daimler AG

Service International
Bachelor-Thesis bei Aesculap in Tuttlingen
Simone Fürstberger schrieb ihre Bachelor-
thesis im Wintersemester 2010/2011 bei 
der Aesculap AG in Tuttlingen. Sie hatte 
sich während ihres Auslandsaufenthalts auf 
diese Stelle beworben.

Aesculap gehört dem B. Braun Konzern 
an und ist ein führendes Unternehmen 
der Medizintechnik. Zum internationalen 
After-Sales-Service gehört der Aesculap 
Technische Service, der sich weltweit dem 
Werterhaltungs- und Reparaturprozess 
angenommen hat. Servicetechniker müs-
sen deshalb global für den umfangreichen 
Service am kompletten Produktportfolio 
der Aesculap AG instruiert werden. Techni-
sche Dokumentation ist dafür ein wichtiges 
Instrument, weshalb sich die Thesis von 
Simone Fürstberger mit der servicerelevan-
ten technischen Dokumentation befasste. 
Im Vordergrund stand, die vorhandenen 

Erstellungs- und Verwendungsprozesse der 
Servicedokumentation zu identifizieren 
und zu analysieren. Als Lösungsansatz, 
unter anderem wegen der Sprachneutrali-
tät, untersuchte sie neue Medien für den 
Serviceprozess. Neben den theoretischen 
Grundlagen entwickelte sie so zwei multi-
mediale Anwendungen als Ergänzung zur 
Servicedokumentation – Instruktionsfilme 
für komplexe Motorensysteme sowie den 
Onlinesupport via Video-Internet-Leitung. 
Damit können Reparaturen online über-
tragen werden und ad hoc Reparaturpro-
bleme durch eine Live-Schaltung zwischen 
weit voneinander agierenden Servicestät-
ten gelöst werden. In ihrer Thesis gab sie 
einen Ausblick, wie zukünftig der After-
Sales-Bereich, und damit ganz speziell 
Servicestätten, unterstützt werden können. 

Simone Fürstberger, PE Absolventin
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Marketing Fakten
Master-Thesis bei ATMOS Medizintechnik
Im Vorfeld der Master-Thesis von Product 
Engineering Student Joachim Bank an der 
Hochschule Furtwangen University stand 
ATMOS vor der Herausforderung, Infor-
mationen über Märkte und Mitbewerber 
zu zentralisieren. Die Lösung und Aufgabe 
der Thesis: die Erstellung eines Marketing 
Fact Books.

Um wichtige Märkte zielgerecht bearbei-
ten und und das Business Development 
verbessern zu können, benötigt ATMOS 
ein Marketing Fact Book. Die notwendigen 
Informationen sollen dort zentral gesam-
melt und ausgewertet werden. 
Damit bietet das Werkzeug hauptsächlich 
Unterstützung für das strategische Länder-
management sowie die Entwicklung des 
Produktportfolios. Für die Umsetzung des 

Marketing Fact Books wurde Microsoft 
Excel ausgewählt. Denn ATMOS wollte 
eine Lösung, die für alle Benutzer leicht 
bedienbar ist. Dies schloss organisato-
rische Rahmenbedingungen und Unter-
nehmensprozesse genauso ein wie die 
Softwarelandschaft und Informationsquel-
len. Für die inhaltliche Festlegung war es 
notwendig, sehr eng mit den Benutzern, 
also Produkt- und Areamanagern, zusam-
menzuarbeiten. 
Als Fazit lässt sich festhalten, dass ATMOS 
mit dem Marketing Fact Book ein Werk-
zeug einführt, welches den Einstieg in das 
Thema Wissensmanagement bedeutet und 
die Weiterentwicklung des Unternehmens 
unterstützen soll.

Joachim Bank, PE Absolvent

Die Fakultät Product Engin-
eering / Wirtschaftsingeni-
eurwesen bietet Bachelor 
Absolventen den Master-
Studiengang Sales and Ser-
vice Engineering an

Abschluss: MBA

Ansprechpartner: 
Prof. Harald Kopp 
Tel. 07723/ 920-2228
Mail: Kopp@hs-furtwangen.
de

Vorstudie zur Entwicklung
Bachelor-Thesis bei der Zehnder GmbH
Andreas Franke, Student der Fakultät Pro-
duct Engineering an der HFU, schrieb seine 
Bachelor-Thesis bei der Zehnder GmbH in 
Lahr. Sie befasste sich mit einer Vorstudie 
zur Bewertung neuer Klimaanlagen und 
-ansätze. Der pe•press teilte er seine Ein-
drücke aus dieser Zeit mit.

Die Zehnder GmbH ist ein Unternehmen 
der Raumklimatisierungsbranche und Teil 
der international tätigen Zehnder Group 
AG in Gränichen in der Schweiz. Das Port-
folio des Unternehmens umfasst Lösungen 
aus den Bereichen Heizen, Kühlen, Lüftung 
und Luftreinigung. Wer hier an eine Klima-
anlage denkt, hat weit gefehlt. Aluminium-
wärmeleitprofile werden durch einen mit 
Wasser durchströmten Kupferrohrmäander 
thermisch aktiviert. Eine umweltfreundli-
chere und für den Menschen angenehmere 
Lösung als herkömmliche Systeme, denn 

Konvektion und Wärmestrahlung regulie-
ren das Raumklima. 

Business Case
Meine Aufgabe war es, Vorstudien zur 
Entwicklung dieses Produktes durchzufüh-
ren. Diese umfassten eine Marktanalyse, 
Normenrecherchen, die Einarbeitung in 
den physikalischen Hintergrund, die Erar-
beitung eines Produktkonzeptes und die 
Konstruktion und Simulation der ersten 
Prototypen mit dem Tool Flow Simulation 
der Software Solid Works. Aus den gewon-
nenen Informationen wurde ein Business 
Case erarbeitet, Teil des firmeninternen 
Entwicklungsprozesses und die Entschei-
dungsvorlage zur Weiterentwicklung. 
Die Thesis bei der Zehnder GmbH war so 
das Sprungbrett in den Beruf.

Andreas Franke, PE Absolvent
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Mehr Lebensfreude
Tipps und Tricks für ein ausgewogenes Studium

Stress, Schlaflosigkeit, Prüfungsangst. Das 
Gefühl ausgebrannt zu sein. Jeder Student 
hatte bisweilen schon mal das Gefühl, 
das Studium nicht bewältigen zu können. 
Doch woher kommen diese Phänomene? 
Der Ernährungswissenschaftler und Lehr-
beauftragte der Hochschule Furtwangen 
University, Dr. Wolfgang Feil, kennt die 
Ursachen und erläutert, wie man gesund 
und erfolgreich das Studium bewältigen 
kann.

Wer das Studium im „Flow“ erleben möch-
te, der sollte immer mental präsent sein. In 
der Vorlesung sollten Studenten 100% bei 
der Sache sein – im Sport und bei sozialen 
Terminen genauso. Wer dauernd mit den 
Gedanken woanders ist, dem fehlt das 
Gefühl des „Flows“ für den Moment. 
 
Studienplanung nach dem Vitalitätsrad
Studierende sollten ihr Leben immer breit 
aufstellen, da dies viel Energie gibt: neben 
der Ausgestaltung des Studiums (Stärken-
Kompetenz) sollte immer ein Augenmerk 
auf Body-Kompetenz und Sozial-Kompe-
tenz gelegt werden. Das Leben auf diese 
drei Säulen auszurichten hat den Vorteil, 
dass wenn mal ein Bereich wie beispiels-
weise das Studium nicht so läuft immer 
noch zwei wesentliche Säulen des Lebens 
da sind. 

Freunde sind wichtig
Während Body-Kompetenz durch eine 
gute Ernährung und ein moderates Sport-
programm erreicht wird, braucht Sozial-
Kompetenz gezielt geplante Kontakte mit 
Kommilitonen, Freunden oder Bekannten. 
Dr. Wolfgang Feil sagt dazu: „Ich empfehle 
am Sonntag Abend in die Woche „rein-
zuschauen“ und sich zu fragen, wie alle 
Kompetenzbereiche berücksichtigt werden 
können: Wie ernähre ich mich in dieser 

Woche gut? Wann plane ich Zeit ein 
für drei Trainingseinheiten und wen 
möchte ich in dieser Woche zusätzlich 
treffen?“.

Lebensfreude „essen“
Mental anregend wirkt Schokolade. 
Davon sollten Studierende mehr essen. 
Gemeint ist jedoch nicht die norma-
le Schokolade, sondern die dunkle 
Schokolade mit einem Kakaoanteil 
von circa 70%. Während die normale 
Schokolade hauptsächlich Zucker ent-
hält, ist die dunkle Schokolade zusätz-
lich voller Kakaowirkstoffe, die die 
Blutwerte Cholesterin und Triglyzeride 
sowie den Blutdruck normalisieren. 
Glücklich macht auch der vermehrte 
Verzehr von Chilis und Fisch. 
Für mehr Freude im Studium empfiehlt 
Feil deshalb nach jeder Mahlzeit drei Stück 
Chilis leicht gekaut oder mit dem Mes-
ser angeritzt zu schlucken und besonders 
häufig Hering und Makrele – auch aus der 
Dose oder aus dem Glas – zu essen. 

Ein stabiles Immunsystem
Wer dauernd verschnupft ist, dem fehlt es 
automatisch an Vitalität. Studierende soll-
ten deshalb möglichst viele Joker setzen, 
die das Immunsystem stärken. Zwiebeln, 
frische Kräuter, Ingwer, Zimt und Pfeffer 
sollten verstärkt gegessen werden. Eine 
tolle Mahlzeit, die auch recht preiswert 
ist, wäre Matjes-Filets mit Zwiebeln und 
Kräutern. Besonders stark auf das Immun-
system wirken auch Grapefruits und eine 
morgendliche kalte Dusche. Nach dem 
Warmduschen sollte man 60 Sekunden 
lang kalt duschen. Mit diesen Jokern wird 
ein Erkältungsvirus keine Chance mehr 
haben.

David Brkovic, PE Student

Dr. rer. nat. Wolfgang Feil:
Ernährungswissenschaftler 
und Betreuer für Sportprofis

Er hält an der Hochschule 
Furtwangen den Vortrag 
„Mehr Lebensfreude im 
Studium“

Weitere Informationen 
unter: www.dr-feil.com
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Prüfungsangst
HFU Psychologin empfiehlt Homöopathie

Von Prüfungsangst sind fast alle Men-
schen betroffen – Vor allem Studenten. 
Feuchte Hände, ein schneller Herzschlag 
und ein zitternder Körper. Aber was ist 
Prüfungsangst genau? Wir befragten die 
Hochschulpsychologin der Hochschule 
Furtwangen University, Margerete Dietl, 
zum Thema Prüfungsangst. Margerete Dietl 
ist Diplompsychologin und spezialisiert 
auf Verhaltenstherapie. Sie arbeitet einmal 
wöchentlich an der Hochschule Furtwan-
gen University. Seit dem Wintersemester 
2007/2008 arbeitet sie in der Beratung des 
Studentenwerks Freiburg.

Frau Dietl, was ist Prüfungsangst?
Prüfungsangst ist eine Bewertungsangst. 
Der Mensch hat Angst vor Abwertung, 
schlechten Urteilen, Versagen und Kritik. 
Diese Angst kommt meistens bei Prüfungs-
situationen wie Klausuren, Präsentationen, 
oder mündlichen Prüfungen. 

Wie wirkt sich Prüfungsangst aus?
Es gibt vier Ebenen der Prüfungsangst, die 
aufeinander aufbauen. Die erste Ebene 
ist die Körperliche: Hier beginnt man vor 
Stress und Angst zu schwitzen, zu zittern 
oder man leidet unter Magen-Darm-Pro-
blemen, Appetitlosigkeit oder Schlafstörun-
gen. Im Extremfall kann es auch sein, dass 
man in Ohnmacht fällt. Die zweite Ebene 
ist die emotionale Ebene. Der Mensch 
bekommt Angst, Depressionen oder Wut-
gefühle und Versagensangst. Die dritte 
Ebene ist die gedankliche Ebene. Hier 
denkt der Mensch, dass er die Hürde nicht 
schafft und malt sich aus, was passiert, 
wenn er versagt. Die letzte Ebene ist die 
Verhaltensebene: Die Person meldet sich 
zum Beispiel vor Angst krank, schiebt eine 
Prüfung oder zieht sich sozial zurück.

Und woher kommt die Prüfungsangst?
Prüfungsangst kommt meist von schlech-

ten Erfahrungen. Man hat vorher einmal 
versagt und will dieses Gefühl nicht mehr 
erleben, was einen unter Stress setzt. Oft 
ist Prüfungsangst auch veranlagt oder 
kommt vom Erziehungsstil der Eltern. Da 
der gesellschaftliche Druck immer größer 
wird, ist es auch die Angst, in der Gesell-
schaft zu versagen.

Wie viele Studenten kommen zu Ihnen 
wegen Prüfungsangst?
Im Jahr 2010 kamen insgesamt 535 Stu-
denten zu der Studienberatung des Stu-
dentenwerks Freiburg. Davon kamen 168 
Studierende wegen Prüfungsangst und Stu-
dienproblemen, das sind 31,4%. Davon 
waren 63,2% Frauen und 36,8% Männer.

Was empfehlen Sie gegen Prüfungsangst?
Ich empfehle homöopathische Mittel. Es 
gibt sehr gute homöopathische Beruhi-
gungstees wie zum Beispiel Johanniskraut-
tee oder Baldrian und viele andere Mittel 
in der Apotheke. Es ist auch gut, wenn man 
sich eine Art Beruhigungsritual aneignet. 
Zum Beispiel ein warmes Bad am Abend 
vor der Prüfung oder eine Entspannungs-
technik wie Autogenes Training.

Das Interview führten Hanna Skubski und 
Dorothea Götz, PE Studentinnen

Margerete Dietl, Diplom-
psychologin

Sprechstunde:
Mo + Do 11-13 Uhr, Raum 
D2.01

E-Mail:margeretedietl@
web.de
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Fels und Halle
Klettern an der Hochschule Furtwangen
Was machen Studenten in Furtwangen im 
Schwarzwald in ihrer Freizeit? Wie wäre 
es denn mal mit Klettern?! Das Kletterrefe-
rat an der Hochschule Furtwangen bietet 
in Zusammanarbeit mit dem Deutschen 
Alpenverein (DAV) für Neulinge und Profis 
jeden Motag, Dienstag und Donnerstag die 
Möglichkeit, in der Kletterhalle der Robert-
Gerwig-Schule den Vorlesungstag hinter 
sich zu lassen. Natürlich kommen auch die 
Fans des Kletterns  nicht zu kurz!

Kurz vor den Sommerschulferien 2010 
wurde an der Robert-Gerwig-Schule in 
der dortigen Turnhalle eine Kletterwand 
mit rund 25 m2 gebaut. Der AStA und die 
Fördergesellschaft haben rund ein Drittel 
dieser Wand bezahlt, und so ist es mög-

lich, dreimal in der Woche dort klettern zu 
gehen. Die Wand wurde zu diesem Zweck 
mit Haken ausgestattet, so dass man auch 
ohne Voreinstieg klettern kann. Die Anfän-
ger lieben es zwar Toprope (das Seil kommt 
von oben) zu klettern, doch mit genügend 
Übung versucht sich so mancher auch im 
Vorstieg. Das Seil kommt von unten und 
man kann durchaus 2-3 Meter stürzen, bis 
man von einem Haken beziehungsweise 
vom Sicherer gehalten wird.
Kletterneulinge sind jederzeit willkommen. 
Ausrüstung wie Gurte und Seile werden 
zur Verfügung gstellt und Kletterschuhe 
können von der Robert-Gerwig-Schule 
ausgeliehen werden. 

Martin Kramer, Fakultät Informatik

Klettern in der Halle am 
Montag 22-24 Uhr, Diens-
tag und Donnerstag 
16:35-19 Uhr. Klettern 
an den Felsen: Dienstag 
Abfahrt 13:30 Uhr beim 
Parkplatz der Firma Sauter 
Federn in der Goethestraße

Weitere Infos unter:
www.Kletterreferat.de

Kontakt unter:
klettern@hs.furtwangen.de

Schwarzwald „biken“
Touren mit dem MTB-Referat der HFU

Wird man im Wald von rasanten Zweirä-
dern überholt, ist es durchaus möglich, 
dass es sich um das Mountainbike Refe-
rat der Hochschule Furtwangen handelt. 
Dort können Studenten den Vorlesungsall-
tag hinter sich lassen, um auf ihren Bikes 
die Gegend zu erkunden. Willkommen ist 
jeder, der Spaß dran hat. Feste Termine gibt 
es nicht, wer Lust hat, eine Tour zu planen, 
schreibt eine Rundmail und los geht es!

Das Mountainbikereferat der Hochschule 
Furtwangen ist seit dem Sommersemster 
2009 wieder aktiv. Gebiked wird rund 
um Furtwangen durch den Schwarzwald, 
da die perfekte Umgebung ja praktisch 
vor der Haustür liegt. Spaß steht an erster 
Stelle. Deshalb sind auch diejenigen will-
kommen, die eher seltener auf dem Rad 
sitzen. Je nach Teilnehmer werden die 

Touren angepasst, so dass 
jeder auf seine Kosten 
kommt. Die Touren vari-
ieren, weswegen niemals 
Langeweile aufkommt. 
Vom Brendt über Linach 
und Vöhrenbach ist alles 
dabei. Natürlich kommen 
auch diejenigen nicht zu kurz, die enge 
und kurvenreiche Trails lieben. 
Meistens schwingt sich das Mountainbike-
referat abends für circa zwei bis drei Stun-
den in Gruppen von vier bis acht Bikern in 
den Sattel. Treffpunkt ist die evangelische 
Kirche gegenüber vom G-Bau der Hoch-
schule Furtwangen. Viel braucht es nicht! 
Ein Mountainbike und einen Helm. Und 
natürlich Spaß am Biken!

Christian Heizmann, IN Student

Interesse am Biken?!

Kontakt unter:
c.heizmann@hs-furtwan-
gen.de
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MTB, fertig, los!
Mountainbike Hochschulmeisterschaft

Die Deutsche Hochschulmeisterschaft 
(DHM) in Kombination mit dem alljähr-
lichen Schwarzwald Bike Marathon und 
einem Staffelwettbewerb, der sich Team 
Rallye nennt, kommen 2012 nach Furtwan-
gen! Auf einer 60 oder 120 km langen 
Strecke können Profis wie auch Hobby 
Biker zeigen, was in ihnen steckt.

Singletrails, rasante Abfahrten, schweiß-
treibende Anstiege und wundes Sitzfleisch, 
spätestens jetzt ist klar, es geht um Moun-
tainbiking. Dieser Trendsport ist auch in 
Furtwangen an der Hochschule populär. 
Hervorragende Bedingungen, traumhaf-
te Strecken, anspruchsvolles Gelände, da 
ist klar, dass sich gerade am Standort 
Furtwangen viele Studenten abends und 
am Wochenende aufs Bike schwingen, 
um die Umgebung auf den groben Stollen 
ihrer Fullys (geländegängiges 26" Rad mit 
Federung an Gabel und Rahmen) zu erkun-
den. Manch langer Vorlesungstag erscheint 
durch zwei Stunden Biken wieder erträg-
lich, danach kann ja trotzdem noch mal in 
die Bücher geschaut werden. Auch Mitar-
beiter, Professoren und Angestellte finden 
Gefallen an Ausflügen auf muskelbetriebe-
nen Zweirädern.
So liegt es nahe, dass diese Aktivitäten an 
der Hochschule Furtwangen Unterstützung 

finden. Es gibt ein aktives Mountainbike 
Referat und die Hochschule beteiligt sich 
am Schwarzwald Bike Marathon mit einem 
offenen Hochschulteam. Und ganz aktu-
ell hat die Hochschule Furtwangen von 
der adh (allgemeiner deutscher hochschul-
sport) die Zusage bekommen, die Deut-
schen Hochschulmeisterschaften 2012 in 
Mountainbike Marathon und Team Rallye 
ausrichten zu können.
Somit wird im September 2012 in Furtwan-
gen in Kooperation mit dem Schwarz-
wald-Bike Marathon e.V. ein herausragen-
der Event an der Hochschule stattfinden, 
an dem sich Studenten und Mitarbeiter 
gleichermaßen beteiligen können. Aus 
ganz Deutschland werden Mountainbiker 
erwartet, Weltmeister und Alltagsfahrer, 
Hardcorebiker und Freizeitradler. Team 
Rallye ist ein Staffelwettbewerb, bestehend 
aus einem 4er-Team mit mindestens einer 
Strecke mit etwa 1500 Höhenmetern, für 
Lizenzfahrer 120 km bei 3000 Höhenme-
tern. Der Hochschulmeister wird durch 
eine zusätzliche Auswertung ermittelt.
Der Aufwand ist durch die Kooperati-
on mit dem über viele Jahre erfahrenen 
Organisationsteam des Schwarzwald Bike 
Marathons (SBM) abschätzbar. Nudelparty, 
Bikemesse, Abschlussparty auf dem Robert-
Gerwig Platz und Übernachtung organisiert 
der SBM e.V.. Ein hochschulspezifisches 
Begleitprogramm wird zu stemmen sein. 
Art, Umfang und Aufwand einer solchen 
Veranstaltung lernte das Hochschulteam 
kennen, als es sich im Juni 2011 an der 
DHM 2011 in Frammersbach beteiligte. 
Dort stellte sich heraus, wo das Team lei-
stungsmäßig liegt, es konnte Erfahrungen 
für die Organisation sammeln und Wer-
bung für die Hochschulmeisterschaften in 
Furtwangen und den SBM machen.

Andreas Gaukler, Akad. Mitarbeiter

Weitere Infos unter: 
www.fu-bike.de
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Kostenvergleich
WG, Wohnheim oder 1-Zimmer-Wohnung

Nicht alle Studierenden der HFU pendeln 
von zu Haus zum Studium; schließlich hat 
auch Furtwangen als Wohnort Vorteile: die 
Preise sind günstig und man spart Zeit! Für 
welche Bleibe sich ein Student oder eine 
Studentin aber entscheidet, ist sehr indivi-
duell. Nicht jeder hat Lust auf ein Leben in 
einer Wohngemeinschaft. Manche wohnen 
lieber im Studentenwohnheim oder ziehen 
eine eigene Wohnung vor. Hier ein Ver-
gleich der Kosten, mit denen Studierende 
in Furtwangen rechnen müssen.

Die gute Nachricht zuerst: Furtwangen 
bietet genügend Wohnungen, so dass die 
Mietpreise erschwinglich sind. Ausnah-
men bestätigen wie immer die Regel. Für 
unseren Kostenvergleich – ohne mögliche 
Zusatzkosten wie Internet oder Telefonan-
schluss – wählten wir folgende Objekte 
aus:

• Großhausberg (GHB): Einzelzimmer
• Albert-Schweizer Kolleg (ASK): 	
   Einzelzimmer
• 1-Zimmer Wohnung, Stadtmitte
• 5er WG Unterallmendstraße
• 4 – 6er WG, Schwesternwohnheim

Christopher Frank, PE Student

Informationen zur 
Wohnungssuche:

www.wg-gesucht.de
www.hs-furtwangen.de
www.immobilo.de
www.fuwalibre.de
www.studenten-wg.de

 

  Anzahl der Personen Größe in m2 Kosten in €  Gehzeit zur HFU 

GHB 230 16 224 9 Minuten 

ASK 76 14 209-229 8 Minuten 

Stadtmitte 1-Zimmer-Wohnung 28-36 230-400 4-6 Minuten 

Unterallmendstraße 
3 WG's mit je 

5 Zimmern 
10-30 140-250 < 1 Minute 

Schwesternwohnheim 
10 WG's mit bis 

zu 6 Zimmern 
19-26 240-275 10 Minuten 
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Finke „Best Teacher“
PE Studierende wählen Lieblingsprofessor

An der Wahl des Lieblingsprofessors haben 
in der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen 
im Sommersemester 2011 100 von fast 500 
Studierenden mitgemacht und ihren „Best 
Teacher“ gewählt. Die Wahl fiel unter 22 
Professorinnen und Professoren mit großer 
Mehrheit auf Prof. Dr. Eckhard Finke.

Wenn Professor Finke im Hörsaal steht, 
wirkt er eher ruhig und unscheinbar. An 
die Tafel schreibt er lange Formeln aus der 
Mathematik und der Technischen Mecha-
nik. Bei den Studenten ist Prof. Finke 
dennoch so etwas wie ein Star. Bei der 
Wahl zum „Best Teacher“ der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen ergatterte er 
mit 42% aller Stimmen den ersten Platz. 
Zweiter wurde Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser 
mit 14%. Den dritten Platz mit 10% teilen 
sich Prof. Dr. Hans-Joachim Hoffmann 
sowie der Dekan der Fakultät, Prof. Robert 
Schäflein-Armbruster. 
Die Studierenden schätzen nach eigenen 
Angaben an ihren Lieblingsprofessoren vor 
allem die menschliche Seite. Bei Eck-
hard Finke sagen die Studenten zum Bei-
spiel, dass dieser ihnen im Hörsaal mit 
Humor und Respekt begegne. Sie loben 
seine menschliche, engagierte und faire Art 
sowie das große fachübergreifende Wissen. 

Darüber hinaus verweisen sie auf seine 
Kompetenz und seine große Einsatzbereit-
schaft. Vorbildlich sei seine Unterstützung, 
so die Befragten, auch wenn es um andere 
Fächer gehe.
Hinzugefügt wird, dass sich Professor Finke 
stets Zeit nehme, immer alle Fragen beant-
worte und die Thematik so oft erkläre, bis 
sie auch der letzte Student verstanden 
habe. Weiter loben die Studierenden die 
strukturierten Vorlesungen und die Skripte. 
Der Student werde motiviert, selber aktiv 
zu werden, heißt es. Außerdem stelle Prof. 
Finke gute und verständliche Aufgaben zur 
Verfügung, die dem Niveau der Klausuren 
sowie der Vorlesungen entsprächen.

Irene Schitz, PE Studentin

42% 

14% 
10% 

10% 

24% 

Lieblingsprofessor 

Prof. Finke
Prof. Möser
Prof. Schäflein-Armbruster
Prof. Hoffmann
Sonstige
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Markenstrategie
Nachbar der Fakultät PE: Metzgerei Braun

Wenn Studierende oder Lehrende in der 
Metzgerei Braun – dem unmittelbaren 
Nachbarn der Fakultät Product Enginee-
ring / Wirtschaftsingenieurwesen (PE) – 
den knurrenden Magen mit einem Vesper 
befriedigen oder für ein kultiviertes Essen 
einkaufen, so verschwenden sie gewöhn-
lich keinen Gedanken daran, dass auch das 
Handwerk strategisch denken und handeln 
muss. Die pe•press hat nachgefragt.

Herr Braun, haben Sie eine definierte 
Geschäftsstrategie?
Ganz klares Ja! Meine Geschäftsidee ist 
es, verantwortlich produzierte und unwi-
derstehlich leckere Produkte herzustellen, 
die für jeden Geldbeutel erschwinglich 
sind – sowohl im Ladengeschäft als auch 
im Partyservice. In unserer kleinen Stadt 
muss ich für alle Kundensegmente interes-
sant sein, will kompetenten und freundli-
chen Service bieten. Damit der Einkauf für 
unsere Kunden einzigartig, jedoch nicht 
einmalig bleibt. Die Verbindung von hand-
werklicher Solidität und Innovation ist der 
Schlüssel zum Erfolg. Seit 109 Jahren arbei-
ten wir als Familienunternehmen in einem 
für Furtwangen einzigartigen Fachwerk-
haus. Innovation, das heißt zum Beispiel: 
unser Corporate Design hat eine professio-
nelle Agentur erarbeitet und in diesem Jahr 
haben wir im hohen fünfstelligen Bereich 
in die Ladenausstattung investiert.

Analysieren Sie Ihre Zielgruppen? Wie 
erschließen Sie Ihren Markt?
Wer seine Kunden nicht kennt, der kann in 
einem harten Markt nicht bestehen, das gilt 
für die Industrie ebenso wie für das Hand-
werk. Unsere Zielgruppe sind Menschen, 
die Lebensmittel als hinterfragten Genuss 
sehen und Wert auf verantwotungsbewuss-
te Produktion und ethische Verträglichkeit 
legen. Wesentliches Marketinginstrument 

ist die Mund-zu-Mund-Propaganda. Wäh-
rend es in vielen Medien fast ausschließlich 
um den niedrigsten Preis geht, versuchen 
wir stets so gut zu sein, dass sich unsere 
Qualität und der Geschmack herumspre-
chen. Zusätzlich nehmen wir regelmäßig 
– und erfolgreich – an Fachwettbewerben 
teil und betreiben Pressearbeit. Unser letz-
ter Erfolg war die Aufnahme in den Kreis 
der besten 400 Metzger in Deutschland, 
die die Zeitschrift „Feinschmecker“ einmal 
jährlich kürt.

Beziehen Sie das gesellschaftliche Umfeld 
in ihre Strategien ein?
Ehrenamtliche Arbeit zur Sicherung des 
Wirtschaftsraumes sowie gesellschaftliches 
Engagement gehören für mich zur Phi-
losophie und sind fester Bestandteil in 
meinem Leben. Seit 2005 bin ich zweiter 
Vorsitzender im Verband der Unternehmer 
von Furtwangen, VdU. 2009 haben wir 
eine Initiative gestartet, die dem demo-
graphischen Wandel und dessen Auswir-
kungen entgegenwirken soll. Wir haben 
es geschafft, eine komplette Kommune auf 
ein Ziel auszurichten und in Bewegung zu 
setzen. Seit Januar 2010 gehöre ich zu den 
Gründungsmitgliedern der Kinderuni e.V.

Das Interview führte 
Prof. Robert Schäflein-Armbruster, Dekan
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Campusradio FuFunk
Wahlveranstaltung für alle Fakultäten

Das Campusradio FuFunk 
entstand im Sommersemester 
2009 und Wintersemester 
2009/2010 in einem Projekt-
studium der Fakultät Digitale 
Medien an der Hochschule 
Furtwangen. Inhaltlich kon-
zentriert sich das Campusra-
dio auf das Studentenleben 
und bietet Studierenden aller 
Studiengänge interessante 
Angebote.

Themen wie Hochschulent-
wicklung, Campus & Karrie-
re, inhaltliche Aspekte des 
Studiums oder Campusleben 
stehen ebenso im Blickpunkt 
wie Events und Veranstaltun-
gen in und im Umfeld des 
Standorts Furtwangen. Doch 
was viele nicht wissen, das 
Campusradio FuFunk wird 
von Studenten wie ein Unter-
nehmen geführt, gestaltet 

und verwaltet. Das Besondere daran: Im 
Gegensatz zu anderen Campusradiosen-
dern kann das Campusradio FuFunk als 
Wahlpflichtveranstaltung belegt werden. 
Die Mühen werden mit 3 ECTS als Schein 
belohnt. 
Das Campusradio bietet dabei für jeden 
Studierenden und jeden Studiengang den 
richtigen Job. Marketer, Musik-, Wort- und 
Onlineredakteure, Techniker und Mode-
ratoren, alle setzen sich aus den verschie-
densten Studiengängen der Hochschule 
Furtwangen zusammen. Doch gerade für 
Studenten der Fakultät Wirtschaftsingeni-
eurwesen bietet die Veranstaltung die Mög-
lichkeit, das theoretisch erworbene Wissen 
aus Marketing- und Kommunikationsvorle-
sungen in die Praxis umzusetzen und dabei 
Erfahrungen zu sammeln. Planung von 

Printkampagnen, Events und Gewinnspiele 
gehören ebenso zu den Aufgaben wie die 
interne und die externe Kommunikation 
des FuFunk. 
Messinstrument aller Maßnahmen sind die 
Hörerzahlen. An Ihnen lässt sich der Erfolg 
oder das Scheitern der durchgeführten 
Maßnahmen messen. Doch ohne Inhalte 
sind die Marketingmaßnahmen nutzlos. 
Der FuFunk sendet 24 Stunden, sieben 
Tage die Woche auf www.FuFunk.de. Diese 
gesamte Zeit mit Live-Sendungen zu füllen, 
würde den Rahmen der Wahlpflichtveran-
staltung sprengen. Daher beschränkt sich 
das Live-Programm meist auf die frühen bis 
späten Abendstunden. Zu dieser Zeit sind 
die Hörerzahlen am höchsten. 
Natürlich ist es jedem FuFunker frei gestellt, 
ob und wann er eine Sendung macht. Den-
noch ist zu Beginn eines jeden Semesters 
ein fester Sendeplan zu erstellen, um Zuhö-
rer für die Live-Sendungen zu gewinnen. In 
die Programmgestaltung ist jeder einzelne 
FuFunker miteinbezogen. Die Produktion 
von Inhalten wie zum Bespiel Interviews, 
Veranstaltungstipps und Themen zu Sen-
dungen liegt in der Verantwortung des 

gesamten Teams. Der FuFunk befindet sich 
in einem ständigen Wandlungs-, Optimie-
rungs- und Strukturierungsprozess. Hierfür 
braucht es Nachwuchs. Jedes Semester!

Simon Hüther, PE Student
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Italienischer Abend
Pastaparty: Auftakt zum PE Halbmarathon

Wie jedes Jahr findet diesen Herbst wieder 
der PE-Halbmarathon statt. Am Vorabend, 
Freitag, 21. Oktober, lädt die HFU Fakultät 
Product Engineering / Wirtschaftsingeni-
eurwesen wie immer zur traditionellen 
Pastaparty mit Prof. Dr. Paola Belloni ein. 
Ein kulinarisches Event, das schon allein die 
Teilnahme am Lauf rechtfertigen müsste. 
Die Pastaparty dient dem Austausch, der 
Startnummernvergabe und natürlich der 
Vorbereitung auf den Halbmarathon.

Der PE-Halbmarathon am 22. Oktober 
wird von der Fakultät Product Engineering 
/ Wirtschaftsingenieurwesen ausgetragen. 
Ein fester Termin im HFU Kalender! Immer-
hin findet das Rennen inzwischen schon 
zum 7. Mal statt. Am Vorabend treffen sich 
alle Teilnehmerinnen und Teilnehmern tra-
ditionell zu einer Pastaparty der besonde-
ren Art. Denn es kochen viele Helferinnen 
und Helfer sowie der Mensachef unter 
Anleitung von Product Engineering Profes-
sorin Paola Belloni.
Auch dieses Jahr treffen sich die vielen 
freiwilligen Helfer dazu wieder am Freitag 
Nachmittag, um drei Pastasoßen und Salate 
zuzubereiten. Dann werden große Mengen 
Zwiebeln, Karotten, Paprika und Zucchini 
geputzt, geschnitten und gehackt. Riesige 

Töpfe und Pfannen stehen auf dem Feuer; 
in ihnen werden eine Fleischsoße, eine 
Gemüsesoße und die bereits berühmte und 
beliebte Gorgonzola-Käsesoße gekocht. Es 
wird viel gelacht und spätestens dann weiß 
jeder: Kochen im Team kann richtig viel 
Spaß machen!
Bereits am Morgen bereiten die Helfer das 
Dessert zu: „Tiramisu“. Auch hier ist die 
Physik-Professorin Paola Belloni aufgrund 
ihrer italienischen Herkunft Fachfrau. Para-
llel dazu werden Geschirr und Besteck in 
die Aula gebracht, der Thekendienst richtig 
sich ein und um 19 Uhr geht es schließlich 
mit der Pasta Party los. Dann können die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer Kohlen-
hydrate „tanken“ so viel sie wollen. Guten 
Appetit!

Ramona Bayer, PE Studentin
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